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J Abonnementspreis d e S
Donnerstag, den s. December 4892. 65. Jahrgang

Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.

7 Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

echurger Kreisblatt
Tageblatt für Hkadt und and.

(Amktliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Gemäß des S 18 des Preußiſchen Geſetzes, betreffend die Ausführung des Reichsgeſetzes über
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 12. März 1881 (Geſetz- Sammlung S. 128)

vierteljährlich mit „IJlluſtrirtem Sountagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der 7
Sonn und Feiertage.

Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Die Maul und Klauenſeuche in Kleinlauchſtädt und Schkopau iſt erloſchen.
Benkendorf, den 6, December 1892. Der Amtsvorſteher.
Die Maul und Klauenſeuche in Burgſtaden, Oberkriegſtädt und Schaden

s x dorf iſt erloſchen.e ſind von uns behufs Abſchätzung des auf polizeiliche Anordnung getödteten r 5 e
S Viehes zu Schiedsmännern für das Jahr I893 folgende Herrn ernannt worden: Würnſchendorf, den 3. December Der Amtovorſteber.
e 1. Gutsbeſitzer Breyther in Lauchſtädt. 2. Occonom Gorre in Lauchſtädt. 3. Oeconom Die Maul- und Klauenſeuche in Eisdorf und Zitzſchen iſt erloſchen.

Lauterbach in Lauchſtädt. 4. Guts und Mühlenbeſitzer Frauenheim in Lützen. 5. O conom
Kleinſchkorlopp, den 6. December 1892. Der Amtsvorſteher.Herzberger in Lützen. 6. Oeconom Fleiſchhauer in Lützen. 7, Oeconom Mildner in

ng.
Merſeburg.
Merſeburg.
in Schaſſtädt. 12. Occonom

8. Occonom Johannes Wallenburg in Merſeburg.
10. Ziegeleibeſitzer Stöber in Sckaſſtädt.

Steiniger in Schkeuditz

9. Jnſpector Poenicke in
11. Gutsbeſitzer Hermann Hochheim

13, Mühlenbeſitzer Kühne in

7. December 1892.

T Privatbenutzung von
Me rſe bur g, den ſie in das unbeſchränkte Eigenthum des Benutzers

über. Benutzer eines oder mehrerer Pferde
r. Schkeuditz. 14. Amtsvorſteher Schelling in Altranſtädt. 15. Ortsrichter Lindner in Alt- Kavalleriepferden r

ranſtädt. 16. Amtmann Niedner in Kötzſchau. 17. Gutsbeſitzer Roſenheim in Thalſchütz. t pf Escadron 3 Kreiſe i ſtändi 4
hier 18. Rittergutsbeſitzer Breſſel in Kölzen. 19. Amtmann Kohlſchütter in Starſiedel. 80. Der Jnhalt der Militärvorlage berührt Wos ſip e e pecheit e d. ielg
h 20. Oeconom Niele in Starſiedel. 21. Occonom Zehler jun, in Starſiedel. 22. Amtsrath auch eine Angelegenheit, die für alle Pferde- di mee is ü Erxal t z d n

Jahres v. Zimmermann in Benkendorf, 23. Gutsbeſitzer Vogel in Delitz ag/B. 24. Gutsbeſitzer halter namentlich auf dem Lande von n z re ſt
e Teichmann in Delitz aB. 25. Gutsbeſitzer Martzſch in Rockendorf. 26. Rittergutsbeſitzer großem wirthſchaftlichen Intereſſe iſt. das Pferd ſo an e es W ur miliriſger

Graf v. Hohenthal in Dölkau. 27. Mühlenbeſitzer Bachmann in Zöſchen. 28. Amtmann Unſere Kavallerie iſt in 465 Schwadronen Dienſt iſt: g d fei a
Kaiſer in Kötzſchlitz. 29. Ortsrichter Weſtphal in Zweymen. 30. Amtsvorſteher Siegel in eingetheilt. Obgleich wir damit noch auf dem e u J e freie ev oſten
Frankleben. 31. Gutsbeſitzer Bartholomäus in Frankleben. 32. Gutsbeſitzer Fehſe in Stande von 1870/71 geblieben ſind und Frank- harten c e en z ſt der s

y er Frankleben. 33. Ortsrichter Runkel in Kötzſchen. 34. Ortsrichter Kunth in Körbisdorf. reich inzwiſchen ſeine Kavallerie um 86 e n p
ing 35. Amtsvorſteher Credner in Groß-Görſchen. 36. Gutsbeſitzer Schuhmann in Groß-Görſchen.

37. Ortsrichter Teichmann in Rahna.
Hoffmann in Holleben.
in Schlettau.
Klein Schkorlopp.
Eisdorf. 46. Gutsbeſitzer Fied ler in Schkölen.

38. Gutsbeſitzer Weiſe in Holleben.
40. Ortsrichter Fuß in Paſſendorf.

42. Gutsbeſitzer Bock jun, in Klein Schkorlopp.
44. Rittergutsbeſitzer Bergmann in Kitzen.

39. Ortsrichter
41. Gutsbeſitzer A. Schmidt

43. Oeconom Bock sen, in
45. Gutsbeſitzer Heyne in

47. Amtsvorſteher Wendenburg in Meuſchau,

Schwadronen vermehrt hat, ſind wir doch von
Frankreich noch nicht ganz eingeholt worden.
Viel fehlt aber nicht mehr. Blicken wir noch
nach den großen Reitermaſſen jenſeits der öſtlichen
Grenze, die im Kriegsfalle in die preußiſchen
Grenzprovinzen einzubrechen beſtimmt ſind, ſo

Pferd ohne Entſchädigung für die ihm ent-
gehende Benutzung zur Verfügung der Militär
behörde zu ſtellen: 1., im Falle einer Mobil
machung oder Heeresverſtärkung, 2., jährlich
ouf die Douer von 4 Wochen zur Uebung, die
jedoch möglichſt außer der Saat und Erntezeit

r. 48. Mühlenbeſitzer Uhlig in Meuſchau. 49. Amtmann Schulenburg--Werder. 50. Mühlen ergiebt ſich die Nothwendigkeit, unſere e re 3.,
4 beſitzer v. Goldammer in Altſcherbitz. 51. Gutsbeſitzer Ohme in Cürsdorf. 52. Gutsbeſitzer ReſerveKavallerie-Regimenter beim Muſterun m Die Dienſtßferde dürfe y und

Franke in Ennewitz. 53. Amtsvorſteher Neubarth in Wünſchendorf. 54. Amtmann Beyling Ausbruche kriegeriſcher Verwickelungen ſofort außerhals des Wohnereg der Bem er n alle
g. der in Bündorf. 55. Orterichter Oehler in Niederwünſch. 56. Gutsbeſitzer Günther in Ober- gefechtsbereit zu halten. Da jedes Kavallerie- r b t den die deſſ nß kriegſtädt. 57. Gutsbeſitzer P. Vogel in Klein Gräfendorf. 58. Rentier Rackwitz in Beuditz. Regiment von ſeinen 5 Schwadronen eine als tat de ehrden u ſt n z

M ad peetor FRüchtet in Ermlitz 60. Gutsbeſier Döbolv in Weßmar. S1. Gutsveſitzer Erſatzſchwadron zurückloſſen muß, ſo verrinaert gar h gefägrzen, aus Perſuagt
und. Müller in Raßnitz. 62, Gutsbeſitzer Traugott Bubam in Creypau. 63. Gutsbeſitzer ſich die Zahl unſerer Feldſchwadronen auf 872. gen men der Reſerve Stamm Eegyro en

r Förſter in Creypau. 64. Gutsbeſitzer Reuter in Wölkau. 65. Gutsbeſitzer Reuter in Anders wäre es, wenn bereits im Frieden S 8 Zuſt der Pferde wird jahrllDe Lennewitz. 66. Gutsbeſitzer Ritter in Göhlitzſch. 67. Ortsrichter Buſchendorf in Spergau. Stämme für Reſerveformationen vorhanden haft. d J e In tindrucd
68. Ortsrichter Jauck in Cröllwitz. 69. Rittergutsbeſitzer Burkhardt jun. in Röcken. wären. Solche Stämme für die Kavallerie, und Wird zu per ionen ſef
70. Rittergutsbeſitzer Burkhardt in Zöllſchen. 71. Ortsrichter Buſch in Zöllſchen. 72. Orts- zwar im Ganzen 9 Reſerveſchwadronen will iche e r befunden r e

S. richter Döbold in Ellerbach. 73. Rittergutsbeſitzer Otto in Kriegsdorf. 74. Gutsbeſitzer die Militärvorlage ſchaffen. Aus ihnen können lichem Zuſtande 16 M r er DOr
and. Winkler in Wallendorf. 75. Mühlenbeſitzrr Trenſchel in Wallendorf. 76. Amtmann Scharf im Kriegsfalle ſofort Regimenter gebildet werden. nußer eine Prämie von ark.

rein in Oſtrau. 77. Gutsbeſitzer Hugo Hoch heim in Schaſſtädt. Wichtig iſt dabei h W a r n J
Merſ We chuu 7 n zugerittener Pferde vorhanden iſt. Die zu gewärtigeen M erſeburg, den 3. December 1892. Kreis Ausſchuß Merſeburg. Weidlich. Khelchtung von Reipferden un doher auch die Pferd r r

nelten beſondere Aufgabe der Reſerve-Stamm-Schwa- iſt oder bei der Muſterung oder im Mobil-abzu B e k ann t m a ch un g. hroven im Frl den ſein. machungsfalle vorübergehend r
W Die Lage- und Höhenpläne, ſowie ein Verzeichniß der Wege und „Anlagen Aber was ſoll mit den abgerichteten Pferden unbrauchbar befunden wird. Wenn ein Pferd,Fuß (ſir die neu T n Eiſenbahn Schiettan Schafn abe. Beerſekug v eä im Frieden geſchehen Es kann doch immer das der Benuger bereits 3 Jahre in gutem Zu

n. zum 13. d. Mts. in meinem Büreau für die Intereſſenten zur Einſicht aus. e viel e veken von e erde als n in r n in d ain z r ein Regiment erfordert, bei den Reſerveſchwadronen ziehung zur militäriſchen ienſtleiſtung im zriedenGulge e n ewber t82 Der Königliche Landrath. Weidlich. in Dienſt gehalten werden. Jn OeſterreichUngarn oder zur Muſterung ohne Schuld des Benutzers
den Zur landespolizeilichen Prüfung der ausführlichen Vorarbeiten für die Bahn- werden die abgerichteten Pferde an Privatleutedauernd unbrauchbar wird, ſo wird dem Benutzer
Gr. linie Schlettau-- Schafſtädt Merſeburg iſt Seitens des Herrn Regierungs Präſidenten zur Benutzung übergeben und das hat ſich ein anderes Pferd unter Gutſchreibung der ab

l. von Termin auf e igewrW re le Benutzungsdauer des bisherigen PferdesJ 1 aßregel bei uns in folgender Weiſe einführen:F Bitt wo den 14. December d. Js. Vormittags 8 2 Uhr, Dienſtpferde der Reſerve Stamm Escadrons, Es leuchtet ein, welche Bedeutung die Maß-
9000 auf em hieſigen Bahnhofe anberaumt worden. Zu dieſem Termin werden die Intereſſenten hier die zugeritten ſind (im Alter von 5/,—8 Jahren regel für die landwirthſchaftlichen Jntereſſen der

n und durch wrgeigden mit dem Bemerken, daß die Entwürfe ſowie ein Verzeichniß der Wege und werden zur Privatbenutzung überlaſſen, und Bezirke beſitzt, in denen Reſerveſchwadronen er
VorfluthAnlagen bis zum 14. huj. auf dem Büreau des hieſigen Königlichen Landrathsamts zwar in der Regel jährlich zweimal, im April und richtet werden. Der pferdeverſtändige Bauer

zur Einſicht ausliegen. October. Während der erſten 7 Jahre bleiben kann ſich ohne beſonderes Anlage-
t Merſeburg, den 6. December 1892. Die Polizei- Verwaltung. ſie Eigenthum des Reichsmilitärfiskus, dann gehen l kapital ein vorzügliches Pferd zur

(Nachdruck verboten.) weißen Käppchen verborgen war ſchien heftig rjwmmZFrau Grethe. „Wenn Karin nur ein wenig
T über, während Töpfe und Pfannen auf den erregt, ſie hatte die eine Hand erhoben, während bildungsfähig iſt, ſo wird ſich ſchon Allesi Jn der Haide. glühenden Kohlen ſtanden. Eine ſtämmige Magd ſie unaufhörlich mit den Fingern der andern finden! Jch habe meinen verſtorbenen Bruder

2] Novelleite von Johanna Berger. überwachte die Kochſtelle und bewegte ſich ge darauf klopfte, um ihren Worten mehr Nachdruck verſprochen, Mutterſtelle an ihr zu vertreten ſobald
h den Des Burſchen Stimme zitterte vor innerer ſchäftig zwiſchen dem Herde und dem großen zu geben. ſie das vierzehnte Jahr erreicht hat und Wort
chrift Bewegung, er wiſchte ſich verſtohlen mit dem Tiſche hin und her, an den bereits das Geſinde „Seht, Frau Greth'“, ſagte ſie, „es will mir will ich halten! Sie ſoll eine gute Erziehung
aſen Handrücken die naſſen Augen ab und athmete zum Feierabend verſammelt war. Ein feiner Rauch eigentlich nicht in den Kopf, daß ich unſere Karin bekommen und Alles lernen, was für ihre Zukunſt
drich aus tiefer Bruſt laut auf. erfüllte den dämmrigen Raum, und ſtieg in fortgeben ſoll, aber ich bin alt und kann ihr nicht von Vortheil ſein kann. Beſitzt ſie Talent dazu

Karin hielt das Köpfchen geſenkt und bedeckte leichten Wolken in die Höhe. Alles, von den viel nutzen und Euer Bruder, meiner Tochter dann will ich ſie zur Schauſpielerin ausbilden
ihre Augen mit den Händen. Glühend ſchoß es blinkenden Zinntellern und Löffeln an, welche Mann Gett hab' ihn ſelig hat Nichts laſſen. Das iſt ein angeſehener Stand in der

2 ihr durch das Herz. Dann blinzte ſie ſcheu durch man auf dem Tiſche und dem großen eichenen für ſie hinterlaſſen, wenngleich er ſein Lebtag großen Welt, müßt Jhr wiſſen! Künſtler ver
.77 die Finger zu Heinz hinüber, und dann ſchnell Wirthſchaftsſchranke erblickte, bis zu der tiefſchwar ein rechtſchaffener Menſch geweſen iſt! Wer kehren mit Prinzen und Grafen! Jch habe auch
nach wieder auf den Hund, der mit der Pfote an zen, mit glänzendem Ruß überzogenen Decke, war ſoll 'mal für das Mädcheu ſorgen, wenn ich todt draußen mein Glück gemacht als Sängerin und

ihrem Kleide kratzte, als wollte er ſie zum Weiter grell von der dunkelrothen Gluth des Herdfeuers bin Wer helfen Da muß ich ſchon Ja viel Ruhm und Ehre dadurch erworben während
ſch ſchreiten auffordern. Sie nickte nachdenklich ein beleuchtet. ſagen und Amen zu Allem, was ihr mit ihr ich in der Haide trotz meiner ſchönen Stimme

paar mal vor ſich hin, aber ſie ſprach kein Wort. Jm Hintergrunde erweiterte ſich die Flanth vorhabt und ich beſtreite auch garnicht, daß es nur verkümmert wäre, und höchſtens einen Tage
ze 3 Ein tiefes Gefühl von Rührung und Wehmuth und bildete ein geräumiges, durch ein paar ein großes Glück für Karin iſt, wenn ſie draußen löhner geheirathet hätte

hatte ſie ergriffen, machte ſie befangen und ſchloß Fenſter von dickem grünlichem Glaſe erhelltes was Ordentliches lernt. Auf dem Bielhof „Freilich, freilich, geglückt hat's Euch ſehr!
ihr den Mund. Darauf gingen beide Hand in Wohngemach. Dort ſaßen der Bauer, die Bäuerin, iſt ſie zu miſſen, zur Magd iſt ſie zu ſchwach Jhr ſeid jetzt eine gnädige Frau, he!“ nickte zu

Uhr. Hand, aber ſtill und ſchweigſam durch das Ge Karins Großmutter und die fremde Dame in und zart. Darum thut ſie auch den ganzen ſtimmend die Wicbke und ſah faſt ehrfürchtig
ufzug hölz zum Bielhof, über dem bereits die Schatten angelegentlicher Unterhaltung beiſammen. Die Tag nichts Geſcheites, treibt nur Narrenspoſſen zu der Singegreth' empor, aus der im fremden
luft.. des Abends lagerten. Hausfrau und die alte Wiebke trugen Kleider von und ſpringt mit den Schafen auf der Weide her Lande eine angeſehene, vornehme Dame geworden
lburg Das große Eingangsthor im Giebel des mit ſelbſtgewebtem dunklem Stoff und blaue Leine um, oder rupft Gras und Blumen. Es ſoll war,

einem faſt bis zur Erde reichenden Strohdache wandſchürzen. Die Fremde war in ſchwarze mich freuen, wenn ſie bei Euch ihr Fortkommen Jn dieſem Moment traten Heinz und Karin
verſehenen Hauſes ſtand weit offen und man Seide gekleidet, eine duftge Spitzenbarbe bedeckte findet, denn die Haide iſt Eins und die Welt iſt in die Flanth und kamen langſam näher. Karin

ifang konnte direkt in die Flanth hineinſehen, welche die den modern friſirten, edelgeformten Kopf, an was Anderes ich habe aber gehört, es ſoll war ſichtlich bemüht, ſich hinter des Burſchen
Mitt ganze Länge deſſelben einnahm und zu deren beiden ihren weißen ſchlanken Finger blitzten koſt- eine ſchöne Gegend ſein! Wenn die Kleine breiten Rücken zu verſtecken und ein paar Schritte
ig zu Seiten ſich die Stallungen für das Vieh befanden. bare Ringe. ſich nur einleben möchte und Euch keine Laſt zurückzubleiben. (Fortſetzung folgt.

Auf dem offenen, nur knieehohen Herde brannte Die Wiebke, eine kleine hagere Frau mit runzmacht, und dadei doch nichts Rechtes lernt
das Feuer mit helllodernden Flammen. Der lichem Geſicht, deren graues Haar unter einem „Habt keine Sorge, gute Wiebke,“ erwiderte
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freien Benutzung in ſeiner Wirthſchaft
gegen die geringe Verpflichtung verſchaffen, es
jährlich je ein Mal zu einer vierwöchentlichen
Uebung und einer eintägigen Muſterung zu
ſtellen. Er trägt nur die Unterhaltungskoſten
und hat neben der Benutzung des Pferdes den
Vortheil, nach ſieben Jahren ohne Weiteres
freier Eigenthümer deſſelben zu werden. Fällt
eine Mobilmachung in die Benutzungsperiode,
ſo hat der bisherige Benutzer Anwartſchaft
darauf, daß ihm nach der Abrüſtung ein aus-
rangirtes Dienſtpferd zum Eigenthum überwieſen
wird.

Lehrreiche Erinnerungen
80C. Gegen verſchiedene Neuerungen, die in der

Militärvorlage enthalten ſind, namentlich gegen
die zweijährige Dienſtzeit der Fußtruppen berufen
ſich manche Blätter auf das bewährte Alte.
Allerdings bedarf es ſtets großer Vorſicht bei
Aenderungen von Einrichtungen, die in früherer
Zeit gute Dienſte geleiſtet haben. Aber die Zeit
ſchreitet doch fort, und es wäre verkehrt, Dinge,
deren Mängel erkannt ſind, nur deshalb fort-
zuerhalten, weil ſie althergebracht ſind, Was
früher gut, ja vortrefflich war, braucht es darum
nicht auch jetzt noch zu ſein, und das gilt ganz
beſonders von den Heereseinrichtungen, bei denen
der Wandel der Dinge ſchon wegen der techniſchen
Fortſchritte ſo groß iſt. Jm Jahre 1806 be-
haupteten die Anhänger des Alten, ohne Prügel
und Spießruthen aus der Zeit der angeworbenen
Heere ſei die Disciplin nicht aufrecht zu erhalten.
Man berief ſich darauf, daß man von den
Traditionen Friedrichs des Großen nicht ab-
weichen dürfe, bis Scharnhorſt und Gneiſenau
gegen das Alte zum Heile des Heeres und ganz
im Geiſte des großen Königs ſiegreich blieben.

Auch folgende Erinnerung, die wir in den
Preußiſchen Jahrbüchern finden, iſt recht
lehrreich: „Das Herz bangt ſich, wenn man lieſt,
wie vor 1870 der Kaiſer Nopoleon in recht
zeitiger Abſicht die franzöſiſchen Streitkräfte ver-
mehren wollte, und genau mit denſelben Worten
und Wendungen, die wir heute in unſerem Reichs
tage hören, von der damaligen franzöſiſchen
Deputirtenkammer zurückgewieſen worden iſt. Das
franzöſiſche Volk, das ſich empfand als Sieger
über die Ruſſen im Krimkriege und über die
Oeſterreicher im italieniſchen Kriege, konnte den
Gedanken nicht faſſen, daß ſeine Armee nicht
auch für jeden zukünftigen Krieg ausreiche. Vor
der wilden Entrüſtung der öffentlichen Meinung
wagte der Kaiſer ſeinen eigentlichen Reformplan
der Kammer gar nicht vorzulegen. Stück für
Stück wurde davon abgeſchnitten und das
Heeresbudget verkürzt. „Jch ſehe ihn
noch,“ hat ſpäter ein Augenzeuge von
dem Kriegsminiſter Niel geſchrieben „den un-
glücklichen Marſchall, wie er mit den Blicken
eines Verzweifelnden, mit der Geberde eines
Gnadeflehenden das Herz der Kammer zu er
weichen ſuchte.“ Lange werde ich die Rolle
nicht durchführen können“, ſagte er, „daß ich
Jhnen alle Augenblicke ſagen muß, was Sie
für die Armee thun, reicht nicht aus.“ Selbſt
Thiers, der in der Oppoſilion war konnte ſich
nicht enthalten, zu ſagen, Oeſterreichs Niederlage
habe in der unzeitigen Sparſamkeit ſeinen
Grund gehabt, „hüten wir uns, in denſelben
Fehler zu verfallen.“ Aber dem Urtheil
des Kriegsminiſters hielt der Abgeordnete Magnin
entgegen man dürfe ſich ihm nicht einfach unter-
werfen, dann ſei ja die Kammer überflüſſig, und es
gebe nur noch einen Kriegsminiſter. Und faſt genau
die Worte, die heute der Abgeordnete Richter
gebraucht hat, gebrauchte damals der Abgeordnete
Favre. Herr Richter erwiderte auf die Rede
des Reichskanzlers: „Es iſt die alte Uekerſchätzung
der militäriſchen Kräfte und die alte Unterſchätzung
der wirthſchaftlichen und anderen Kräfte der
Nation, welche durch ſolche Vorlagen geſchädigt
werden.“ Herr Favre aber ſagte in der fran
zöſiſchen Kammer: „Die Sicherheit der Völker
beruht nicht auf einer Konkurrenz des Heeres
aufwandes. Jch bin überzeugt, daß die Nation
die mächtigſte iſt, welche am meiſten entwaffnet.“
Den Franzoſen iſt es ja vergönnt geweſen, ſofort
die Probe auf dieſen Grundſatz zu machen. Sie
haben ſich bis zum Jahre 1870 das Vergnügen
einer billigen Armee gegönnt. Was haben ihnen
die Schätze, die der Steuerzahler nun in dieſen
Jahren geſpart hat, genützt, als ſie im Jahre
1870 auszogen, ihr vermeintliches Vorrecht als
die „große Nation“ zu behaupten
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Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Am Dienſtag Vor-
mittag arbeitete der Kaiſer zunächſt allein und
darauf mit dem Chef des Militärkabinets.
Später empfing der Kaiſer den Geh. Reg.-Rath
Wermuth vor deſſen Abreiſe zur Weltausſtellung
in Chicago. Sodann wohnte der Monarch im
langen Stall in Potsdam, umgeben von den
königl. Prinzen, vielen Generalen und den reſp.
Vorgeſetzten c. der Vereidigung der Rekruten
der Potsdamer Garniſon bei. Nach der Ver-
eidigung nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen
entgegen und entſprach einer Einladung des
Offiziercorps des 1. Garderegiments zur Tafel.
Heute Mittwoch erfolgt die Reiſe nach Hannover.
Die Verlegung des kaiſerlichen Hoflagers von
Potsdam nach Berlin dürfte erſt kurz vor
Jahresſchluß erfolgen. Jedenfalls werden die
kaiſerlichen Majeſtäten das Weihnachtsfeſt im

Neuen Palais feiern. Der Kaiſer wird nach
Beendigung der Hofjagd in Springe am 12. d. M.
bei Herrn v. Dietze-Barby und Tags darauf
bei Herrn von Alvensleben in Neu-
Gattersleben jagen.

Fürſt Bismarck und die neue
Militärvorlage. Die Hamb. Nachr. kommen
von Neuem auf die Stellung des Fürſten Bis-
marck zur Militärvorlage zurück. Die Aus-
führungen decken ſich im Weſentlichen mit der
aus früheren Auslaſſungen des Fürſten be
kannten Stellung. Der Verfaſſer, der in dieſem
Falle wohl im Namen des Altreichskanzlers
ſpricht, glaubt nicht, „daß die heutige Vorlage die
Zuſtimmung des Grafen Moltke und anderer
früher maßgebender Autoritäten gefunden
haben würde, namentlich nicht die Kaiſer Wil-
helms L.“ Weiter heißt es: „Wir halten
die Vorlage, wenn wir von dem militäriſch-
techniſchen Standpunkt abſehen, im weiteren
Umfange ihrer politiſchen Wirkung im Krieg und
Frieden nicht für richtig angelegt. Wir haben,
wenn ſie durch irgend welchen Druck auf die
Fractionen in der angebrachten Form durchgeſetzt
wird, nicht nur eine Verminderung unſerer
militäriſchen Leiſtungsfähigkeit, ſondern auch eine
Schädigung nach Art chroniſcher Krankheiten für
unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe, und
zwar nicht nur auf finanziellem Gebiete, zu
befürchten.“

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt
nunmehr der Geſetzentwurf über die Gehalts-
aufbeſſerung der Volksſchullehrer zu-
gegangen.

Der Bundesrath des Deutſchen
Reiches hielt am Dienſtag eine Plenarſitzung ab.
Jn derſelben wurden die neuen Steuer-
vorlagen für den Reichstag zur Ein-
bringung in denſelben fertig gemacht,

Bei der Reichstagsſtichwahl im
Wahlkreiſe Friedeberg-Arnswalde
wurde Rector Ahlwardt ((Antiſemit)
mit großer Mehrheit gewählt.
Die für Ahlwardt abgegebene Stimmenzahl
beträgt gegen 10000, die für den frei-
ſinnigen Candidaten Drawe nur 3000. Jm
erſten Wahlgange wurden abgegeben für
Ahlwardt 6903, für Drawe 2015 Stimmen.

Verſchiedentlich wird angenommen, daß nach
Ahlwardts Wahl zum Reichstagsabgeordneten
der Prozeß nunmehr werde eingeſtellt
werden müſſen, dieſe Annahme iſt aber unrichtig.
Die Einſtellung ſchwebender Strafverfahren kann
erſt dann erfolgen, wenn der Reichstag die Ein-
ſtellung beim Gericht verlangt. Es wäre alſo
zunächſt nothwendig, daß ein desfallſiger, von
15 Mitgliedern des Reichstags unterzeichneter
Antrag geſtellt würde.

Belgien.
Jn Belgien haben die regierenden Kreiſe

mancherlei Sorgen. Die anfänglich in Abrede
geſtelle Niedermetzelung mehrerer
belgiſcher Expeditionen im Kongo-
ſt aate wird nun doch beſtätigt.
Acht Europäer ſind dabei getödtet, eine
große Zahl von Gewehren und Munition
iſt verloren gegangen. Jn den Hüttenorten
wiederholen ſich tagtäglich die von entlaſſenen
Arbeitern veranſtalteten Dynamit-Explo-
ſionen, Jſt auch kein Verluſt an Menſchen-
leben zu beklagen, ſo iſt doch die dadurch hervor
gerufene Unſicherheit ſchon eine ſehr bedeutende,
von dem verurſachten Materialſchaden total ab
geſehen.

Großbritannien
Die Verlobung des Prinzen Georg

von England, demnächſtigen Thronerben,
mit der Prinzeſſin Victoria Marie von
TDeck, der Braut des am 14. Januar d. J. ver
ſtorbenen Prinzen Albert Victor, wird in der
erſten Hälfte des Monats Januar erfolgen. Am
6. December war es jährig, daß die Verlobung
der Prinzeſſin mit dem älteſten Sohne des
Prinzen von Wales verkündet wurde.

Frankreich.
Frankreich hat nun endlich wieder ein

neues Miniſterium: der bisherige
Miniſter des Auswärtigen, Ribot, iſt an die
Spitze des neuen Kabinets getreten, dem die
meiſten früheren Miniſter angehören, und
dem die Pariſer Zeitungen, der miniſterloſen
Zeit müde, eine ziemlich freundliche Aufnahme
bereiten. Der frühere Miniſterpräſident Loubet
iſt Miniſter des Jnnern geblieben, Freycinet
iſt Kriegsminiſter, Rouvier Finanzminiſter c.
Der Abg. Bourgois iſt Juſtizminiſter geworden,
der Elſaſſer Siegfried Handelsminiſter. Das
Miniſterium wird vor den Kammern erklären,
daß es auf ſtrenge Handhabung der Juſtiz
achten werde.

Deutſcher Reichstag.
Am Dienſtag wurde die Jnterpellation der

Centrum spartei verhandelt, was die Reichsregierung
zur Förderung des Hand werkes zu thuen gedenke.
Staatsſecretär von Bötticher antwortete auf den ein
leitenden Vortrag des Abg. Hitze (Ctr.), daß ſich die
verbündeten Regierungen eifrig mit der Frage der Organi-
ſation des Handwerks durch Handwerkerkammern be-
ſchäftigt hätten. Ein beſtimmter Geſetzentwurf ſei aller
dings noch nicht fertig. Die Handwerkerkammern ſollten
die Beaufſichtigung des Lehrlingsweſens, die Abgabe von
Gutachten und andere Rechte erhalten. Die Junungen
ſollten nicht geſchädigt, aber eine Vereinigung
für alle Handwerker gebildet werden. Abg. Buhl (natlib.)
iſt ein Gegner von Zwangsinnungen und meint, dem
Handwerk könne allein tüchtige Lehrlingsausbildung helſen.
Abg. Ackermann (conſ.) iſt kein Freund der Haud-
werkerkammern, welche auch die Handwerker nicht wünſchten.

Kräftigung der Jnnungen ſei weſentlicher. Abg. Rickert
(freiſ.) führt aus, von den Jnnungen ſei nichts für das Hand
werk zu hoffen, letzteres könne nur gedeihen, wenn es ſich frei be
wegen könne. Abg. Metzner (Ctr.) ſpricht für ZwangsJnn-
ungen, um den Handwerksverfall zu verhüten. Abg. Auer(ſoc.)
behauptet, daß es gerade in den Jnnungen mit der Lehr
lingserziehung ſchlecht beſtellt ſei. Die ZwangsJnnungen
nützten dem Handwerk gar nichts. Abg. Bachem (Ctr.)
erwidert, die Socialdemokraten ſtrebten darnach, die Hand
werker zu Proletariern zu machen, um ſie daun für ſich zu
gewinnen. Das müſſe unbedingt verhindert werden. Redner
hofft recht bald auf die angekündigte Einbringung der
Regierungsvorlage über die Handwerkerkammern. Es
ſprechen noch die Abgg. Goldſchmidt (freiſ.), Joeſt
(Soc.), Möller (natlib.), Liebe rmann von Sonnen
berg (Antiſemit), Bebel (Soe.), Damit ſchließt die
Debatte. Mittwoch (kleine Vorlagen).
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Stadt und Kreis.,
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 7. December 1892.
Manchem Reiſenden wird an einzelnen

Wärterhäuſern der Staatseiſenbahn eine mit
ſchwarzer Orlfarbe auf weißem Grunde befind
liche Anſchrift „N. T.“ aufgefallen ſein, ohne den
Zweck zu kennen. Es ſind mit den beiden Buch-
ſtaben die in den Glockenhäuschen aufgeſtellten
Noth-DTelegraphen, für Noth- und Unglücks-
fälle beſtimmt bezeichnet. Dieſe waren bisher
nicht ſehr praktiſch, da wohl auf den Stationen
die Mittheilungen zu leſen waren, aber darauf
von den Stationen erfolgende Antworten auf
den NothTelegraph nur mittelſt eines Glocken-
zeichens, durch Gehör aufgenommen, gegeben
werden konnten. Dieſem Uebelſtand iſt vor einiger
Zeit abgeholſen und ſind in den obenbezeichneten
Wärterhäuſern ſogenannte Budenſchreiber, das ſind
richtige kleine Morſetelegraphen in Wandkäſten,
aufgeſtellt und welche nun eine vollkommene
Verſtändigung zwiſchen der Station und der
freien Strecke ermöglichen. Die in ſolchen
Wärterhäuſern bedienſteten Bahnwärter müſſen
des Telegraphierens kundig werden und wenn
die Apparate in Betrieb geſetzt werden, täglich
eine Uebungsdepeſche an die Station abgeben.

l Knecht Ruprecht ſteht vor
der Thür. Die Zeit der langen Abende
hat ihren Einzug gehalten. Die Sonne ſpendet
uns nur einen kleinen Theil ihrer ſegenbringenden
Gaben. Selten durchbricht ſie den grauen
Schleier des Firmamentes. Spät erſt ver
ſcheucht ſie die Schatten der Nacht; kraftlos
wandert ſie, ſich nur wenig über den Horizont
erhebend, am Himmel hin, um nach kurzem
Daſein im abendlichen Schleier zu verſchwinden.
Es möchte uns ſcheinen, als ſchäme ſich die
Königin des Himmels ob ihrer Ohnmacht.
Wohl die proſaiſchſte Zeit des Jahres würden
dieſe Wochen ſein, wenn nicht das Nahen des
Weihnachtsfeſtes alles Unangenehme vergeſſen
ließe und über uns alle, namentlich über unſere
Kinderwelt ſein reiches Füllhorn ungetrübter
Freuden ergöſſe. Adventszeit iſt es, Knecht
Ruprecht kommt unerwartet und hält Umſchau
unter den Kleinen. Wie freut er ſich, wenn er
in ein friedliches Heim tritt, wenn die Bank am
warmen Ofen in ver Dämmerſtunde die Glieder
der Familie vereinigt, die Großmutter manche
ſchöne Geſchichte vom Chriſtkindlein zu erzählen
weiß und die Kinderſchaar andächtig ihren
Worten lauſcht. Welch behaglichen Eindruck
macht es, wenn im matten Lampenſcheine alle
um den runden Familientiſch ſitzen und emſig
an der Vollendung ihrer »Weihnachtsgaben
arbeiten! Kaminfeuer und Lampenlicht, das ſind
die Jnſignien der Gegenwart. So proſuaiſch
und nüchtern ſie ſonſt zu ſein ſcheinen, ſo viel
Poeſie hauchen ſie in der Zeit vor Weihnachten.
Doch ſtehen auch hier die Roſen neben den
Dornen. Der ſchöne Anblick des Lichtes lockt
unſere Kleinen zu verhängnißvollem Spiele mit
ihm, und das Vergreifen an der Lampe endet
nicht ſelten mit einem Stubenbrande, der zuweilen
für Kinder einen recht tragiſchen Ausgang nimmt.
Es ſei daher den Eltern dringend ans Herz
gelegt, gerade jetzt die lieben Kleinen ganz be
ſonders zur Vorſicht beim Umgange mit
Feuer und Licht zu ermahnen; es iſt
ja bekannt, daß die Mehrzahl aller Brände auf
die Spielerei der Kinder mit dieſen in
ihren Händen gefährlichen Gegenſtänden zurück-
zuführen iſt.

Die am vergangenen Montag Abend in
der „Kaiſerhalle“ abgehaltene Männerver-
ſammlung des kirchlichen Vereins
der Gemeinde Altenburg beſchäftigte ſich
nach Erledigung des Geſchäftlichen ausſchließlich
mit der Beſprechung des Jnhaltes einer vorm
Central-Ausſchuſſe für innere Miſſion in An-
regung gebrachten, an den Reichstag zu richtenden
Petition, betreffs Ablehnung der durch Geſetzes
vorlage vorgeſchlagenen Abänderung des S 180
des Strafgeſetzbuches vom Jahre 1871. Nach
der Begründung der Petition würde die ſeitens
der Reichsregierung vorgeſchlagene Abänderung
des betreffenden S in alinea 2 zu dem beab-
ſichtigten Zweck dem Unweſen der Proſtitution
in großen Stäoten möglichſt zu ſteuern, dieſe
nur localiſiren, damit aber das Uebel nur
verſchlimmern. Die Verſammlung erklärte ſich
vollſtändig mit dem Jnhalte der Petition und
den angeführten Gründen einverſtanden, und be
kundete ihr Einverſtändniß durch Unterſchriſt der
Petition.

Noch einige Wetterregeln
für December: Donner im Winter-
quartal bringt uns Kälte ohne Zahl.

Entſteigt Rauch gefrornen Flüſſen, iſt auf
lange Kälte zu ſchließen. Je dunkler es über
DecemberSchnee war, je mehr leuchtet Segen
im künftigen Jahr. Der heilge Chriſt will
'ne Eisbrücke haben; fehlt ſie, wird er ſelbſt da
mit ſich begaben. Auf Barbara (4.) die Sonne
weicht, auf Lucia (13.) ſie wieder herſchleicht.
Bläßt der Wind Stephani (26.) recht, wird der
Wein im nächſten Jahre ſchlecht. Sylveſter
wind und warme Sonn' verdirbt die Hoffnung
auf Wein und Korn. Fallen in der Chriſt
nacht Flocken, wird ſich der Hopfen gut beſtocken.

Weihnachten im Klee, Oſtern im Schnee.
December kalt im Schnee, giebt Korn auf jeder
Höh', December veränderlich und lind, iſt der
ganze Winter ein Kind. Winternebel bei Oſt
wind bringt gelindes Wetter, bei Weſtwind Kälte.

Wenn es ſchneit bei Sonnenſchein, tritt ſicher
ſtrenge Kälte ein. Schreien die Krähen viel
im Feld, Schnee oder Regen ein ſich ſtellt.

Kauft am Platze! Die Zeit ſchreitet
ſchnell und ſchon kündigt ſich das liebe Weih
nachtsfeſt in mannigfacher Weiſe an. Jn den
Familien beginnt die Zeit der Geheimniſſe und
unſere Geſchäfte bereiten ſich vor, durch Vervoll-
ſtändigung des Lagers dem Bedürfniſſe des
Publikums Rechnung zu tragen. Aber es muß
Publikum und Geſchäftsmann Hand in Hand
gehen, und die Bedeutung dieſer Wechſelbe-
ziehungen liegt ſo nahe, daß wir nicht ausführ-
lich darauf einzugehen brauchen. Jmmerhin aber
halten wir es für zweckmäßig, im öffentlichen
Intereſſe darauf hinzuweiſen, daß es ſich empfiehlt
die Bedürfniſſe des Hauſes, der Familie und der
eigenen Perſon ſtets am Orte zu decken. Kauft
am Ort el iſt eine Mahnung, die angeſichts der
Weihnachtszeit immer wieder unſern Leſern zu
gerufen ſei!

Zum Morde im benachbarten Städtchen
Lützen iſt noch zu berichten: Herr Staats
anwalt Dr. Rekitt?e aus Naumburg hat ſich am
Montag nach Lützen begeben, um der Obduction
der Leiche des dort ermordeten und verbrannten
Mädchens beizuwohnen der Mörder Lüders iſt
bekanntlich von Halle, wo er ſich der Polizei
geſtellt hat, an das Lützener Amtsgericht abge
liefert worden und wird von dort in das Naum-
burger Gefängniß geſchafft werden, um ſpäter ſein
Urtheil vom dortigen Schwurgericht zu empfangen

Der Tronsport des Mörders von Halle nach
Lützen erfolgte mit der Bahn über Markranſtädt.
Lieder waren die Hände geſchloſſen, er trug einen
grauen Anzug, die Beinkleider waren noch mit
dem Blute ſeines unglücklichen Opfers beſudelt.
L. wurde von einem Beamten in Civil escortirt
und mittels Geſchirrs von Markranſtädt weiter
nach Lützen transportirt, wo die Obduction der
Leiche der Anna Rothe ſtattfand, welcher der
Mörder beiwohnen mußte. Ueber die Ob
duction ſelbſt wird der „H. Ztg.“ geſchrieben
Die Obduction der Leiche, welcher der Mörder
mit größter Gleichgültigkeit beiwohnte, hat er
geben 15 Hammerſchläge auf den Hinter-
kopf, mehrere hinter das rechte Ohr, ſo daß
das Felſenbein der ſtärkſte Schädelknochen

zertrümmert iſt: ferner einen bis in
den Magen gehenden Stich und die Oeffnung
der Pulsadern. Eine Schußwunde fand ſich
nicht vor, nur auf der rechten Bruſt ein Ein
druck, als ob dort eine Revolverkugel auf
geſchlagen, von den Corſetſtäben aber abgewieſen
ſei. Lieder ſah bei dem allen friſch und roth
aus und zeigte von Reue ſcheinbar keine Spur.

Lüttzen, 4. December. Geſtern Abend
wurde hier der „H. Ztg.“ zufolge, ein im Juni
d. J. in Lichtenburg ausgebrochener, ſteckbrieflich

verfolgter Zuchthäusler Pfeiffer
aufgegriffen, welcher angab Schumann zu
heißen. Derſelbe wurde im Polizeigefängniß
untergebracht und fand man ihn heute früh an
einem Riemen erhängt in der Zelle vor.

wewwowworwwwwnoaoo
Vermiſchte Nachrichten.

F. Neuer Theaterkrach in Berlin. DieSchließung des Alexanderplatz Theaters in Berlin iſt der
dritte Krach in dieſer Saiſon, der mit dem Aufhören eines
Unternehmens endet Das kleine Theater, das ſchon ſeit
längerer Zeit als „Krachbude“ ſchlimmſter Sorte bekannt
war, wurde am Montag plötzlich geſchloſſen. Grund ſind
Zahlungsſchwierigkeiten.

Ein bösartiger Mann muß der Metallarbeiter
ſein, der, wie der Berliner Polizeibericht ſchreibt, ſeine ehe
verlaſſene Frau auf deren Arbeitsſtätte überfiel, ihr das
linke Ohrläppchen abbiß und den kleinen Finger der linken
Hand bis auf den Knochen durchbiß und dann davonlief.

Der Vorſtand des Verbandes der Thier-
ſchutz Vereine des Deutſchen Reiches zu Köln, i. A.
vieler Thierſchutzoerrinen und der Vorſtand des Thierſchutz
vereins zu Neuſtrelitz haben an den Reichstag Petitionen
gerichtet, dahin zu wirken, daß Thiermißhandlungen, wie
ſie anläßlich des Diſtanzrittes BerlinWien vorgekommen
ſind, ſich nicht wiederholen.

Heftiger Schneefall wird aus der Gegend von
Thorn gemeldet, der erhebliche Verkehrsſtörungen verurſacht
hat; alle Eiſenbahnzüge haben mehrſtündige Verſpätungen.

Auch in England iſt ſtrenge Kälte, verbunden mit
Schneewetter, eingetreten. Jm Norden Schottlands wüthen
heftige Schneeſtürme, ſo daß viele Eiſenbahnzüge ein
geſchneit wurden.

Ein geſchichtlichmerkwürdiges Gebäude,
das alte Gaſthaus „Zum goldenen Hirſch“, in Köpenick
bei Berlin iſt niedergebrannt. Das Wirthshaus diente
einſt dem Ritter von Otterſtedt aus Süßengrund als
Stelldichein mit ſeinen Spießgeſellen zu dem vereitelten
Anſchlage, den jungen Kurfürſten Joachim I. von Branden
burg bei Gelegenheit einer Jagd zu überfallen.

Geheimrath Wernervon Siemens in Berlin,
der bekannte Electrotechniker, liegt im Sterben. Am Dienſtag
Abend rechnete man die Lebensdauer nur noch nach Stunden.
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Nr. 288. Merſeburger Kreisblatt. Donnerſtag, 8. December.
Große Nutzhol »Verſteigerungen aus

Kgl. Oberförſterei ZJiegelroda
am 22. und 23. December er. jedesmal von 9 Uhr
an im Herbſt'ſchen Gaſthofe zu Ziegelroda b Roß-
leben. Am 22. wird nur Eichen, am 23. das
Nutzholz der anderen Holzarten verkauft. Das
Revier hat gute Abfuhrweze, liegt unweit der Bahn
höfe Querfurt, Roßleben, Nebra, ſowie der ſchiff
baren Unſtrut. 1058 Eichen z. Th. ſehr ſtark
und werthvoll, vielfach extra gute Abſchnitte, meiſt
ſauber ausgeſchnitten, gerade geſunde Stücke bis
19 mm lg. 1890 fm, 185 desgl. Kniee 25 fm,
178 rm Nutzſcheit, 65 desgl. in 2 mm lg. Rollen,
728 z. Th. ſehr ſtarke und weißkernige Rothbuchen
641 f. 212 desgl. Pflugrüſter zur Selbſtwerbung
31 fm; 460 z. Th. ſehr ſtarke Weißbuchen 168
ſin, 33 rm BuchenNußzſcheit, 46 desgl. in Rollen

306 meiſt ſehr ſchöne weiße Birken, 141 60
desgl. I. Kl., 7 rm desgl. NutzKnüppel,4 m lg.; 1 ſchwächerer Ahorn und 1 Elsbeere
171 ben z. Th. ſehr gut 99 fin, 4 Aepen 1
fin, 25 Erlen 12 fm, 15 rin Aspen Nutzſcheit

Rollen, 39 rm Linden Nutzſcheit rund 2,5 u.
m lg.,, 2 rm desgl. Knüppel 2 in lg., 4250Fein ſehr ſtarke Haſel-Bierknüppel 2 mm lg., 100

Faßbandſtöcke, 100 ſtarke Tonnenbandſtöcke. Aus
länder (Nicht-Preußen) und unbekannte Käufer
haben mindeſtens baar anzuzahlen. GenauereAngaben über Lagerorte 2c. im Querfurter Kreis

blatt. Auszüge liefert gegen Copialien Forſt
ſecretär Kartheuſer in Ziegelroda bei Roßleben.

Der Forſtmeiſter. v. Küblewein.
Bekanntmachung.

Sonnabend, den 10. Decbr. er.,
Mittags 12 Uhr,

ſoll eine Partie Brenuholz u. alte Eiſentheile
an der Meuſchauer Schleuſe öffentlich meiſtbietend
verſteigert werden. Bedingungen im Termin.

e den 7. December 1892.
Der Strommeiſter. Hotze.Hoh- z uckion.

Freitag, den 9. December d. J
Vormittags 9 Uhr,

ſollen 70 Haufen Holj, 20 Ellern, 20 Eſchen u.einige Rüſtern (Nutzholy), 140 Stück Kopfweiden

mit Oberholz gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Sammelplatz an der Lehmgrube.Creypau, den 5. December 1892.

Der Gemeindevorſtand.

Heu-Verkauf.
Gutes, geſundes Wieſenheu liefert inWagenladungen billigſt

Adolf Herrmann,
Magdeburg Sudenburg.

Die Buchbindereiu. Preßvergolde-
Anſtalt von

A. Müummprecht,
Breitestrasse 21, I.,

empfiehlt ſich zum Einbinden von Büchern
aller Art, ſowie zur Ausführung feiner
Leder u. Galanterie- Arbeiten zu billigſten
Preiſen.

Muſter von Tapeten liegen aus per
Stück von 15 Pfg. an.

Das Tapezieren der Zimmer wird mit über
nommen.

Zum Aveihnnähtakeste.

I T.Mono- Schreib-gramme papiere

Voe n o.

Karten j
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S 0 JC e vinderſ chlillen
in großer Auswahl und in allen Preis-
lagen empfiehlt

Albert Bohr mann.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. H.
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Sämmtliche Mitglieder werden erſucht ihre Quittungsbücher zur
Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für 1892 bis ſpäteſtens den 20.
December 1892 im Geſchäftslocale, Markt 31, abzuliefern. Nach Ab-
lauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen abgeholt.

Merſeburg, den 5. December 1892.

Berſhrs Verein zu Merſeburg, E. G. m. u. H.

r. PF

F. G.Dürr. M. Srer
3

r an 9Merſeburg, gotlhardtſte
Zu Weihnachts Einkäufen empfehle ih,

dieſem, meine großen Lagerbeſtände in

e

S

53

Leinwand,
Bettzeugen,
Wandtüchern,
Tiſchtüchern,
Servietten,

5 Taſchentücher,
553
53
c

Meine Preiſe ſind äußerſt niedrig, ſodaß ich mit denjenigen der ſogenannten
Weihnachté-Ausverkäufe jederzeit concurrire.

v

Schürzen,
Unterröcken,
Schulterkragen,

wie in früheren Jahren, ſo auch in

S Kleiderſtoffen,
Schlafdecken,
Barchentbetttüchern,
Bettdecken,
Tiſchdecken,
Reiſedecken,
Vettvorlagen,
Teppichen,
Gardinen,
Möbelſtoffen.

h

Spezialgeſchäft für

Sammet- und Seidenwaaren
G. Schwarzzenberger,

Halle aS.

für eine

Nr. 1.
2.
3.

r 4.
5.

Vorſtehende

M älmk d eaus

„Wilder
von Julius WolttSingſtimme mit Klavierbegleitung

komponirt von

Poſtſtraße 9/10.

dem

Jäger“

Karl M öhhl.Lied Ludolf's: Ein Jäger ging zu birſchen. 60 Pfg.
der Waldtraut: Es wächſt ein Kraut. 80

Jch ging im Wald. 60Alle Blumen moch' ich 60
Wulfhilde: Leer iſt der Tag. 80
Zuſammen in

Lieder eines blinden Komponiſten ſind nobel erfunden,
1 Hefte 2 Mk.

fein und ſiimmungsooll.
Sie werden aber nicht nur dem feiner gebildeten muſikaliſchen Publikum ſondern jedem Freude
bereiten, welcher ſich tiefer in den Geiſt dieſer Kompoſitionen einlebt es ſind Erſcheinunzen, die
wir von Tag zu Tag mehr ſchätzen lernen.

Gegen vorherige Einſendung des Betrages ſende ich franco (Nachnahme vertheuert um 60 Pf.)

Verlag von J. Tonger in Köln.

daß von jetzt ab

Thüringer

ganze, hal

zu haben ſind bei

10

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht,

Dresd. Zer

Fette Enten, Hähnchen,
Tauben, Suppenhühner.

ausgeweidete Gänse

Gaänseklein u. -Blut,Gänse- und Entenfedern

Marie r nor0,

ſtets

Gänse. Gewicht.

be und viertel

Sand 14.e
S Stück Ferkel (6 Wochen

alt) ſtehen zu verkaufen
Kleingräfendorf 9.

re
Die ſo beliebten

Mey Talich'schen
Abreiss-Kalender

pro 1893ſind in fünf verſchiedenen Bildern vorräthig
und zu bekannten Preiſen zu baben in der

Kreisblatt Expedition.e
Feinſtes Böllbergerv G Bevon anerkannt vorzüglichſter Qualität und aus-

giedigſter Backfähigkeit empfiehlt billigſt

Otto Teichmann.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen Reipiſch 20.

e emr dito eckoſt
Hlouielvegrer u. Raſt

Hierdurch offerire ich ſämmtliche Artikel
meines Colonialwaaren- Geſchäfts in
veſter Qualität zu angemeſſenen Preiſen.

Beſonders empfehle ich

rohen u. gebrannten Caffee
von feinſtem Geſchmack und zum bisherigen
Preiſe, trotz der in letzter Zeit ſo bedeutend
geſtiegenen Kaffeepreiſe, ſowie ferner

Souchong- u. NMelange- Thee

von Riquet u. Leipzig,
Chocolade u. Cacao

von Jordan u. Timaeus in Dresden,
vorzügl. Stearin-Kronen-Kerzen,
Arac BurgunderPunschessenz

Getreide-Kümmel
von J. A. Gilka in Berlin,

ff. Arac, Rum u. Cognac.
Otto Peckolt, Merseburg.

er mit Erfolgesinſeriren,

alle Mühewaltung (Vervielfältig
ung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſichan die älteſt e und leiſtungs-
fäbigſte

Annoncen Expedition
Haasenstein Vogler, A. -Gi.,

Merſeburg.

20 Geldſchraänke
zweithürig, feuer- u. diebesſicher gar., hat ſpottbzu verkaufen P. W estermann, Näh.
maſchinenbdlg, Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13.

e OÄÜ eVVVVVVVVVTVVVVVV
Zucker, gemahl., à Pfd. 28 Pf.,

Roſinen, Corinthen,
Sultaninen, Mandeln, Citronats,

Döllniher Weizenmehſ,
Echten

Halleſchen Honigkuchen,
Baumkerzen, Vaumconfectkt,

Baumbehang,
Robert Scheibler's Thee,

n 2Schöpel's Chocoladen,
garantirt rein, à Pfd. 100--200 Pfg.Letztere in ff. Verpackung ſpeciell zu Wahlaqhte

präſenten geeignet),

reine bayer. Schmelzbutter,
Margarine

von Wahnſchaffe Co.,
Roth- und Weißweine,

Ungarweine,
Liebig's Fleiſchextract,

ſowie ſämmtliche Colonialwaaren nur
prima Qualitäten empfehle zu billigſten Preiſen.

Otto Aachow',
Steinſtraße 6.

M

F Faduard Hoofer
in Moerseburg,

e öbel um. al amm Niederlage
der Wein Grosshanälung von Johannes
Gräün, Hoktlieferant in Halle a/ Saale und

Winkel i /Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischen Weine in Gebinden und Plasehen

div,

S zu den Originalpreisen.

Keneral- Verlammlung
der Ortskrankenkaſſe der Tiſchler

und GewerkeDonnerſtag den 15. December 1892
lbends S Uhr,

in der Reſtauration „zur guten Quelle“.
Tagesordnung: 1) Vorſtandswahl.

2) Wahl dreier Reviſoren
zur Jahresſchlußrechnung 1892.Die Mitglieder ſowie die Herren Arbeitgeber

werden erſucht, ſich zahlreich einzufinden.
Der Vorſtand. Pertz, Vorſitzender.

Verſammlung
des Heflügelzüchter-

Uereins.
Freitag, den 9. December 1892,

Abends S Uhr,
im Gaſthof „zum goldenen Hahn“.

TagesOrdnung: AufſtellungsAngelegen-
heiten und Generalien. Golbert,

e
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Tändel-Schürzen,
schwarze Schürzen,
Mädchen-Schürzen,
Kinder-Schürzen.

Handſchuhe:
Ball-Handschuhe,

Tricot Handschuhe,
gestrickte Handschubhe,
Rennthier-Handschuhe,
Marseill.-Handschuhe,

Glacé-Handschuhe,
Tricot- und Krimmer-

Handschuhe
X mit Lederbeſatz.

Shlipse und Cravatten.

in jeden Freitag von 3
Uhr in der Sonne zu sprechen.
Dr. Danckert. pract. homöop. Arzt,

Halle a S., Alte Promenade I,
Sprechzeit s 10, 23.

M

Schwarzen u. grünen Thee,
Vanille, entölter Cacao,

Vanille-Zucker, Vanille-Mehl,
GewürzMehl,

Vanille-Chocolade, Haushalt-
Chocolade, Familien -Chocolade,

Bruch- Chocolade
ſowie große Auswahl in

ChriſtbaumConfect
empfiehlt billigſt

Richard Schurig,
Ober Breiteſtr. 4.

Reiſe-, Geh u. Schlafpelze, die ſo beliebten Lodenjaquets
Deſſins, Jagdmüffe, AngoraDecken in den brillanteſten Farben;

Damen-, Mädchen- und Kinder-Pelzbaretts, Kinder und tden allerbilligſten Preiſen. Herren-Mützen mit und ohne Klappe, neueſte Formen und Stoffe ſehr bübſ
Baſchlik-Mützen zu den billigſten Preiſen Hüte in nur größter Auswahl von 1,25-—-11,50 Mk. Cylinder u.
Lodenhüte in den modernſten Kormen und Farben von 2,00-5,00 Mk.

Filzſchuhe u. -Pantoffeln, mit Filz und Lederſohlen, in den bekannten Qualikäten, Einziehſchuhe, -Stiefeln u.
legeſohlen, Cordpantoffeln.

Winterhandſchuhe für Herren,

G. Hoffmann,
empfiehlt ſein großes mit allen Neuheiten der Saiſon reich ausgeſtattetes Lager von

Wirthschafts-Schürzen, Kopfhüllen,
Mädchen- und kinder-

Hauben u. -Mützen,
Schulterkragen,

Zuavenjäckchen,

Corſells.
Ballshawls,

Taillentücher,
Damen Cachenez,
Herren-Cachenez,
Spitzen Fanchons,

Spitzen-Shawls,
gefüllte Nähkasten,

fertige Handarbeiten.

Ein großer Poſten
T oät Wailten a. Trico Mle henſteht zu ganz bedentend herabgeſetzten Preiſen zum Ausverkauf.

S GGÖOc5 e

Zur Tanzſtunde
empfiehlt höchſt elegante und ſolide
Schuhe ſehr billig.

F. R.Tür eine neu zu errichtende fein Mech. Waagen-
Fabrik u. ſ. w. wird per Januar ein tüchtiger

Mechaniker als Meiſter reſp. Vorarbeiter geſucht.
Gefl. Offerten mit Zeugniß-Copie an Rudolf

Knaut
Eaatenp—üzann Mr. S,

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in fertigen Pelzwaaren als:
mit verſchiedenen Futterungen, Frauenjacken neueſte Facons, Fußſäche, Fußkörbe neueſte
Müffe, Kragen u. Boas in allen modernen Fellarten, Schwarze Müffe von 1,75 Mk. an,

Mädchengarnituren, Herren- und Knaben-Pelzmützen, verſchiedene Focons, zu
che neue Formen in Knaben- und Kinder-Mützen;

Chapean-CElaque zu den billigſten Preiſen

unkohlAnthracit u. Böhmivche Braunkohle
(von den beſten ZJechen),

Brikets, Preßſteine, Knorpel- und Förderkohle,
Grade-Coſes e. Schefthol-

liefere zu Tagespreiſen und bitte um gefl. Auflräge.

Damen und Kinder, beſte Fabrikate, billigſte Preiſe. Beſte Marke Leinen- u, Gummi-Wäſche, Gummi- und
Bordenträger, ſowie Shlipſe u. Cravatten in noh nie dageweſener Auswabl.

Leinene Kragen,
Stulpen, Vorhemden,

Taschentücher,
Hosenträger,

Strümpfe, Socken.

Cricolagen:
woll., halbwoll., baumwll.

Unterjacken
und Unterhosen,

echte Prof. Jäger' ſche
Normalhemden,

gchte Dr. Lahmann'ſche
Reformhemden,

(Allein-Verkauf)
Jagdwesten,

Gamaschen.

-Pantoffeln, verſchiedene Ein

M. Iorcke, Burgſtr. 10,

9 empfehlt 5z Beſten Halleſchen
r Honigkuchen

auf 3 M k. 1,50 Zugabe. 5
Hules Chriſthaumconfert e

in denkbar größter Auswahl. 8
Selbſtgebackenes à Pfd. 80 Pf.

d LakterneMagica-
Pilder.

Chromo-
tropen,
Dampf-

n muſchinen,
Locomokliven ic.

Theodor Ebert.
Mech. u. Opt., kl. Ritterſtr. 2.

nc——ccccccccc-—
WMonogramm-Stickerei

in Wäſche, auch Buntſtickerei wird clegant
ausgeführt von Th. Hansen,

empfiehlt

Brauhausſtr. S, part.
h

I Canſeuſe u. I vvaler Tiſch
(nußbaum) faſt neu, billig zu verkaufen

Hälterſtraße 3.

Christhaum-Confect
S reichhaltig gemiſcht als Figuren Thiere,
Sterne c. Kiſte 440 Stück M. 2.80, Nach-
nahme. Bei 3 Kiſten poörtofrei.

Paul Benedix, Dresden- V. 12.
Zu einer unter Beihilfe des Jungfrauen-

Vereins der Altenburg zu veranſtaltenden
Weihnachtsbeſcheerung für arme Wittwen und
Kinder unſerer Gemeinde nehme ich freundliche
Gaben an Geld, Kleidungsſtücken und Lebens-
mitteln mit herzlichem Dank entgegen.

I. er.S Unfall-
Schutzvorrichtungen an ſämmtl. Maſchinen
nach polizeilicher Vorſchrift werden angefertigt in
der Maſchinen-Reparatur-Werkſtatt

Gustav Engel, Weiße Mauer 7,

Zur guten Quelle.
DZJ

Delius, Paſtor.

Vorläuſige Anzeige!
Mittwoch, den 14. December 1892,

Abends S Uhr,
im Saale der „„Reichskrone“:

Humoriſtiſche
Dialekt Porträge

von U. Wolkkdeil- Leipzig.
Halleſches Stadttheater.

Donnerſtag, 8. Decbr. Anfang 7 Uhr. Bei
kleinen Preiſen. Die Orientreiſe. Schwank in
3 Acten von Blumenthal und Kadelburg. Hier-
auf: Jn Civil. Schwank in 1 Akt v. Kadelburg.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 8. Decbr. Anfang
7 Uhr. Gaſtſpiel der Königl. Hofſchauſpielerin.

Frl. Roſa Poppe vom Königl. Hoftheater in
Berlin. Medeg. Altes Theater. Donnerſtag,
8. Decbr. Anfang 7 Uhr. Die ſchöne Helena.

2
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Donnerſtag, den 8. December 18092. 65. JahrgangNr. 288.

(Nachdruck verboten.)

Auch eine Ernte.
Von John T. Fowler.

W. Nach der Ernte ſoll der erſte Beſuch in
der deutſchen Heimath nach langen, langen
Jahren erſolgen.

William Smith, wie ihn die Farmer der
Umgegend, Wilhelm Schmidt, wie er ſelbſt ſich
beharrlich nannte, ſaß vor ſeiner Thür und
ſchaute über die wogenden Getreidefelder.

Soweit er nur zu blicken vermochte in der
Runde, rechts und links, da und dort, Alles
war ſein freies, ihm allein gehöriges Eigenthum,
in das Niemand ihm hineinzuſprechen hatte.
Der ſchlichte Mann, mit den harten, rauhen
Händen, der anfaßte, wie nur der Abkömmling
einer alten deutſchen Bauernfamilie anfaſſen
kann, war einer der wohlhabenſten Farmer im
ganzen Bezirk, und da war auch kaum Einer,
der dem allezeit gefälligen und hilfsbereiten
Manne den ſauer erworbenen Wohlſtand miß-
gönnt hätte.

Wilhelm Schmidt dengelte eine Senſe. Weit-
hin ſchallte das Pochen des Senſenhammers.

Er brauchte es wirklich nicht, und es lag kein
Anlaß vor für ihn, ſelbſt noch die Senſe zu
führen. Aber mit dieſem Ackergeräth hatte es
ſeine beſondere Bewandtniß. Und der gereiſte
Mann ließ den Hammer ſinken und dachte
zurück, viele, viele Jahre lang.

Nahe einem kleinen norddeutſchen Landſee
hatte das väterliche Beſitzthum gelege, kein
reiches, aber durch uralte Erbſchaft in derſelben
Familie. Und der Knabe hatte es ſich bis zu
ſeinem zehnten Jahre auch wohl kaum träumen
laſſen, daß er einmal im fremden Erdtheil ſein
Leben verbringen werde.

Dann war das Unheil hereingebrochen, wie ein
Dieb über Nacht, plötzlich und furchtbar.

Eine Mißernte, ein Viehſterben hatten den
ruhigen Wohlſtand der Eltern Schmidts erſchüttert,
falſche Freunde hatten den ehrlichen und einfachen
Mann, der bei Anderen kein Falſch vermuthete,
weil er ſelbſt davon frei war, hintergangen und
ausgebeutet und ſchließlich zerſtörte ein Blitz-
ſtrahl den ganzen Beſitz. Vom lebenden und
todten Jnventar war faſt nichts verſichert, der
bedrängte Mann hatte jeden Pfennig erſparen
wollen, und ſo war denn nun die Armuth da.

Mühſam wurden die Gläubiger befriedigt, die
guten Freunde von ehedem kannten den Armen,
den ſie ausgenützt, nicht mehr, und als Bettler
ſtand der einſt beſcheiden Glückliche da. Er be
ſchloß auszuwandern.

Unter dem Wenigen, was mit hinüber genommen
wurde, über den Ocean, befand ſich auch die
alte Senſe.

Als ſie zum erſten Male im neuen Welttheil
erklang, faltete der alte Schmidt ſeine Hände
zum ſtillen Gebet, und ſein Sohn ſtand neben
ihm und betete mit.

Die Senſe erklang Jahr für Jahr, nach dem
Vater führte ſie der Sohn, und der eiſerne
Fleiß der Beiden führte Anfangs zum beſcheidenen,
dann zum größeren Wohlſtand, den nach dem
Tode des Vaters der Sohn ſich rüſtig zu mehren
bemühte.

Deutſch war ſein Familienleben, ſein Haus
geblieben und alljährlich, wenn die Ernte be
gann, ſchärfte Schmidt die Senſe und begann
dann ſelbſt das Mähen der goldenen Ernte.

Weit draußen im Staate Teypas ſtand ſein
Haus, das mit feſtem bruſtwehrartigen Zaune
umgeben, mehr einer kleinen Feſtung, denn
dem friedlichen Wohnſitz eines deutſchen Land
mannes glich.

Weit hinausgeſchleudert waren er und ſeine
Schickſalsgenoſſen unter allerlei wildes Volk,
das jetzt anfing zwar ſpärlicher zu werden, das
aber immer noch den Beſitz der Farmer mit
gierigen Augen betrachtete.

Vor einem Jahre erſt war die alte Eiche im
Mittelpunkt des Farmerbezirks mit den Leichen
von vier gerichteten Pferdedieben geziert ge-
weſen. Schmidt, obwohl ſelbſt einer der Be-
ſtohlenen, hatte ein gutes Wort zu Gunſten der
armen Sünder einlegen wollen, aber ſeine
amerikaniſchen und iriſchen Nachbarn waren
unerbittlich geweſen.

„Ein Spitzbube iſt ſicher unſchädlich nur
dann, wenn er ein gutes Hanfſeil um den Hals
hat!“ So hatte der Richter Lynch geurtheilt,
und dem Spruche war ſogleich die Vollſtreckung
T

des Urtheils gefolgt. Und die Behörden im
nächſten Flecken, die eine Scheinunterſuchung
anſtellten, waren im Grunde ihres Herzens
froh, daß wieder einige gefährliche Banditen in
ihrem Bezirk weniger vorhanden waren.

Doch aus dem tollen Treiben des texaniſchen
Landes hatte ſich Schmidt ein ſtilles Sehnen
nach dem blauen Landſee in der alten deutſchen
Heimath bewahrt, ſeine Frau, ebenfalls eine geborene
Deutſche, theilte die Sehnſucht, und der Kinder
bunte Schaar, welchen die Eltern an den langen
Winterabenden ſo viel vom deutſchen Land er-
zählten, fragten in jedem Jahre, ſobald der Wind
über die Stoppel ging, wann denn nun die Reiſe
erfolgen werde.

Jetzt war der beſtimmte Beſchluß gefaßt die
Ernte verſprach eine außerordentlich reiche zu
werden. War ſie geborgen, dann ſollte die Fahrt
in die alte Heimath beginnen.

Und von den frohen Hoffnungen und Wünſchen,
die Schmidt's Bruſt beim Hämmern der Senſe
bewegten klang es wieder in den hellen, lauten
Tönen des guten, alten Eiſens. Fertig war die
Arbeit, und der Mann ſtand auf.

Ueber ſein vergnügtes Geſicht flog eine Wolke,
als er einen dunklen Schatten vor ſich auf-
tauchen ſah.

Der, von welchem dieſer Schatten ausging,
war ein langer, ſtarker Kerl mit frechem Geſicht.
An der linken Seite hing ihm in einer Leder-
ſcheide ein großes Meſſer. Am rechten Arm
hing der Zügel eines Kleppers, der hinter dem
Ankömmling hertrottete.

„N' Tag!“ ſagte der Fremde. „Guten Tag
war die ruhige Antwort des Farmers.

„Nun, wie ſteht's, habt Jhr Euch beſonnen,
wollt Jhr mir die Mary, Eure Aelteſte, zur
Frau geben Wüßte nicht, was Jhr gegen
mich haben könntet. Bin ein Deutſcher, da Jhr
doch nun mal einen deutſchen Schwiegerſohn
wollt, habe meine Farm, bin ein anſehnlicher
Kerl alſo macht keine langen Geſchichten und
knauſert mit der Mitgift nicht. Habt's ja, alter
Millionär!“

Dabei lachte er frech auf.
„Weißt Du, John Mickals,“ erwiderte Schmidt

trocken, wenn ich ein Millionär wäre, wie Du
ſagſt, würde ich wohl kaum hier mit der Senſe
hantiren. Wenn Du ſagſt, ich wolle für die
Mary einen Deutſchen als Mann, ſo haſt Du
Recht; wenn Du aber ſagſt, Du ſeiſt ein
Deutſcher, ſo haſt Du Unrecht. Als Dein Vater
ſtarb, Gott hab' ihn ſelig, habe ich Dich zu uns
genommen und Dich zu einem guten Deutſchen,
wie Dein Vater es war, erziehen wollen. Aber
Du haſt es vorgezogen, Dich mit den Yankee's
am Brandytiſch und Spieltiſch herumzutreiben
und haſt über die Deutſchen Eſel gelacht, ſo
haſt Du geſagt, die zu Hauſe auf ihrem Miſt
ſäßen. Da hab' ich Dir denn gerathen, Dein
Glück anderswo zu verſuchen und Du haſt das
gethan, indem Du mir mein beſtes Pferd ſtahlſt
und für Jahr und Tag davonritteſt.“

„Ach, das ſind alte Geſchichten,“ lachte der
Fremde, „heute bin ich Farmer, wie Jhr, ſeit
zwei Jahren Wittwer, wollt Jhr mir alſo die
Mary geben oder nicht

„Die Farm haſt Du allerdings erwiderte
Wilhelm Schmidt unerſchüttert, „aber Du haſt
Deiner Frau, mit der Du ſie erheirathet, ſchlecht
gedankt, Du haſt ſie todt geärgert durch Deine
Lebensweiſe und Dein Auftreten.“

„Ah bah, wir paßten nicht zuſammen, ſie war
älter als ich!“

„Das haſt Du vorher gewußt! Und kurz
und gut, ehe ich meine Aelteſte einem Menſchen
wie Dir gebe, eher will ich ſie, der liebe Gott
verzeihe mir die Sünde, lieber todt ſehen. Wenn
ſie Deine Frau wäre, hätte ſie die Hölle ſchon
auf Erden. So, nun weißt Du, was ich Dir
ſagen wollte, und ich denke, weiter haben wir
wohl nichts miteinander abzumachen.

Der Abgewieſene ſtand einen Moment unbe-
weglich. Dann erhod er drohend die Fauſt:
„Wartet ab, ich laſſe mich nicht wie ein dummer
Junge behandeln.“

Schmidt zuckte gleichmüthig die Achſeln, der
Andere warf ſich auf ſein Pferd und ſprengte
im ſauſenden Galopp davon.

Als er um die nächſte Wegecke verſchwand,
ſtürzte aus der Farm ein junges, hübſches
Mädchen heraus, Marie Schmidt, des Farmers
Aelteſte, dieſelbe, um welche ſoeben der wüſte
Gaſt geworben.

König und Gelehrter.
Werner von Siemenzs, die Zierde der

techniſchen Erfinder- und Gelehrtenwelt, hat
kürzlich Lebenserinnerungen erſcheinen
laſſen. Darin finden wir ein Kapitel über ſeine
Beziehungen zu dem König und Kaiſer
Wilhelm I., deſſen große Weisheit und
Herzensgüte darin leuchtend hervortritt. „Jch
hatte“ ſo erzählt Siemens „in einer
früheren Periode meines Lebens Urſache, dem
Prinzen von Preußen für das Wohlwollen Dank
zu ſchulden, mit dem er mich in Peterburg aus
einer drückenden Lage befreite. Jch habe dieſen
Dank auch ſtets im Herzen getragen, kam aber
leider durch die Politik dazu, den Monarchen

meiner damaligen Ueberzeugung gemäß gegen
die Armeeorganiſation ſtimmte. Als die
Kriegserklärung gegen Oeſterreich wirklich
erfolgt war und die glänzenden Siege des
reorganiſirten preußiſchen Heeres die Zweck-
mäßigkeit der durch die Reorganiſation bewirkten
Verſtärkung der Armee klar erwieſen hatten,
war ich zwar eifrig bemüht, die nachtheiligen
Folgen des parlamentariſchen Widerſtandes
gegen die Reorganiſation beſeitigen zu helfen,
und kämpfte erfolgreich für die Bewilligung der
ſo großherzig von dem ſiegreich heimkehrenden
Herrſcher beantragten Jndimnitätserklärung,
doch glaubte ich kaum, je wieder auf das mir
früher erwieſene Wohlwollen des Monarchen
hoffen zu dürfen. Um ſo ſreudiger war ich

erzürnen zu müſſen, indem ich als Abgeordneter überraſcht, als mir nach dem Schluß der

Das Mädchen flog dem Vater

an den Hals und ſchlang die Arme um ſeinen
Nacken.

„Nein, Vater, nein,“ bat ſie, „ich brauche doch
ſeine Frau nicht zu werden

„Das verhüte der liebe Gott,“ ſagte Schmidt
bewegt. „Der Menſch wäre im Stande, Dich
zu vergiften, nur um Dich beerben zu können.
Aber, Aelteſte, Du kommſt in die Jahre, ſoll ich
Dir nicht einen Mann ausſuchen

Das Mädchen wurde blutroth, Schmidt lachte
verſchmitzt und that einen lauten Pfiff.

„Aha! Jch hab' ſchon ſo ein Vögelchen ſingen
hören. Alſo deshalb machſt Du Dich ſo hier
herum zu ſchaffen, wenn unſeres Nachbars Hauſer
Sohn herüberkommt? Hauſer iſt nun allerdings
ein Schweizer, aber er ſpricht doch deutſch und
hält feſt zu uns. Na, ich habe nichts dagegen.
Macht, daß Jhr einig werdet

„Franz iſt eben gekommen!“ ſagte das Mäd-
chen verſchämt.

„Ach ſo war's gemeint, als Du mich vorhin
umarmteſt!“ lachte Schmidt. „Na, dann komm,
beſſer gleich abgemacht, als lange auf die Bank
geſchoben.“

Während die Farm Wilhelm Schmidt's ein
freudeſtrahlendes Brautpaar ſah, ſprengte John
Mickals unter abſcheulichen Fluchen durch die
wogenden Aehrenmeere, welche dem Vater des
Mädchens gehörten, das er zur Frau begehrte.

Es war ein Segen, wie er ſelten vorkam, und
John, der bei ſeinem leichten und liederlichen
Leben auf ſeiner ohnehin ſchon ſtark verſchuldeten
Farm eine ſchlechte Wirthſchaft führte, wurde
vor Neid grün und gelb.

„Warte, Du Filz! Das von heute ſtreiche ich
Dir an!“ rief er ingrimmig, die Hand drohend
erhebend und gegen die im Hintergrunde ver-
ſchwindende Schmidt'ſche Farm ſchüttelnd

„Willſt Du's wirklich einmal wagen fragte
da eine Stimme aus dem Getreide heraus.
Mickels fuhr zuſammen und ſpornte ſein Pferd,
daß es ſich bäumte.

Zwei kräftige Fäuſte ergriffen das unruhige
Thier beim Zügel und zwangen es, ſtill zu ſtehen.

Der Ueberraſchte ſchaute mit düſteren Blicken
zu den beiden bis an die Zähne bewaffneten
Geſellen herab, welche vor ihm ſo plötzlich auf-
getaucht waren.

„Jhr ſeid's, Tom und Dick!“ meinte er dann,
„Scheinſt nicht ſehr über die Begegnung er-

freut zu ſein“, lachten die Beiden. „Damals,
als Du mit dem Pferde Schmidt's durchge-
brannt warſt und Dir die Farmer eine hanfene
Cravatte zugedacht hatten, da konnteſt Du uns
finden. Und es waren doch fidele Zeiten, die
wir zuſammen verlebt haben. Denk mal, wie
gelungen das Stück mit dem Eiſenbahnzug war,
aus dem wir 100000 Dollars herausholten
Na, Du verſtehſt das Stück ja auch. Deine
alte Schachtel von Weib iſt auf Deinen Wink
abgefahren, und Du haſt die große Farm. Jſt
das Geld alle, findet ſich was Anderes!“

„Was ſagt Jhr da?“ knirſchte John. „Wollt
Jhr etwa ſagen, meine Frau ſei keines natür-
lichen Todes geſtorben

„Lieber Junge, regen wir uns nicht auf“,
ſagte Tom ruhig. „Du kennſt uns und wir
kennen Dich. Wir hätten es ebenſo gemacht.
Aber höre lieber auf ein geſcheidtes Wort, ſtatt
uns herumzuſtreiten!“

„Sprecht, aber haltet mich nicht länger, als
nöthig auf.“

„Wollen wir auch nicht. Calculiere, Du
haſt Deine alte Flamme, die Mary Smith,
noch nicht vergeſſen und als Du um ſie an-
hielteſt, warf Dich der Vater aus dem Hauſe.“

„Jch laſſe mich von Niemandem aus dem
Hauſe werfen“, brauſte John auf.

„Na, wenn es nicht mit den Händen geſchehen
iſt, dann iſt es mit Worten geſchehen“, war die
Antwort. „Umſonſt ſchreit man nicht: Alter
Filz, das ſtreiche ich Dir an, wie Du es gethan
haſt. Du ſagſt nichts, alſo ſtimmt die Sache.
Na, nun höre! Wir wollten hier in der Gegend
noch ein famoſes Geſchäft iachen, bevor wir
uns ein anderes Arbeitsfeld aufſuchen, und
haben dabei an Dich oder an William Smi:h
gedacht

„An mich? Laßt die dummen Witze!“ rief
John Mickels.

„Alſo nehmen wir William Smith.
Geld

„Und wie!“ bekräſtigte John.
„Schön, dann iſt die Sache ganz einfach, und

Hat er

Pariſer Weltausſtellung von 1867 mit dem
franzöſiſchen croix d'honneur zugleich auch der
preußiſche Kronenorden ertheilt wurde. Der
Kaiſer gab dieſem erneuten Wohlwollen aber
einige Jahre ſpäter einen noch weit ent
ſchiedeneren Ausdruck mit einer Herzensgüte, die
kaum größer zu denken iſt. Jch war bereits
eine Reihe von Jahren Mitglied des Aelteſten-
collegiums der Berliner Kaufmannſchaft und
wurde nach dem herrſchenden Brauche von
dem Vorſitzenden des Collegiums zur Er-
nennung als Commerzienrath vorgeſchlagen,
ohne daß ich etwas davon wußte.
Der Kaiſer hatte die Ernennung auch vollzogen
und der Polizeipräſident war ſo freundlich,
mich aufzuſuchen und mir die erfreuliche Nach
richt von dieſer kaiſerlichen Gnadenbezeugung

C nſerale im Belrage bis zu 1 Mark bilten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Du wirſt uns helfen. Einer zündet das Ge
treide an der äußerſten Spitze der Smith'ſchen
Farm an, und wenn Alles dahin läuft, räumen
die Anderen den Geldkaſten des Alten. Jn
Deiner Farm da Du doch ganz unverdächtig
biſt, treffen mir uns. Wollen wir?“

John Mickals beſann ſich nur einen Moment
„Abgemacht!“

Es war ſpät Abends.
Der Bräutigam der hübſchen Mary Smith

nahm von ſeinem Mädchen Abſchied und ſaß
bereits zu Pferde, als er von der Höhe deſſelben
in weiter Ferne einen hellen Schein erblickte,

„Um Gotteswillen, Euer Korn brennt!“ rief
er aus,

Jm Nu waren alle Bewohner der Farm zur
Hand, man ſprang mit Spaten und Hacken auf
die Pferde, ſelbſt die rüſtige Farmersfrau blied
nicht zurück. Es wehte kein Wind, und ſo konnte
man hoffen, ſchnell einen Erdwall aufzuwerſen und
das Feuer hierdurch an der Weiterverbreitung
zu hindern. Niemand dachte an einen Schurken
ſtreich, es hatte in der Ferne gewittert und ein
Blitzſchlag konnte leicht das Feuer direct oder
indirekt verurſacht haben.

Marie Schmidt blieb allein im Elternhauſe.
An ähnliche Vorkommniſſe gewöhnt, war ſie ohne
Furcht. Sie ſtand vor der Thür und ſchaute
ihren Lieben nach.

Da hörte ſie ein Raſcheln im Gebüſch, ſie
ſchrak auf und blickte in das entſtellte Geſicht
John Miickals.

„Räuber, Mörder!“ ſchrie ſie mit gellender
Stimme. Ein Meſſer blitzte und blutend ſank
ſie zuſammen.

„Sie iſt todt!“ ſagte John zu ſeinem Gefährten.
„Aber ihr Ruf kann gehört ſein. Jch kenne den
Geldkaſten, fort mit ihm auf die Pferde und
dann los

Die beiden Banditen ſchafften den Kaſten
heraus, die Pferde, deren Hufe mit Stoffen
umwickelt waren, ſtanden bereit und dahin
ſauſten die Verbrecher.

Jnzwiſchen waren von allen Seiten hilfsbereite
Nachbarn und Freunde nach der Brandſtelle
geeilt, aber es war nichts zu retten, denn plötzlich
brannte es an verſchiedenen Stellen. Die beiden
Räuber hatten nun ebenfalls Feuer angelegt und
ſo mußten die Retter ſich beſchränken, die Gebäude
zu ſchützen.

Als man zurückkam, fand man Mary blutend
am Boden.

Doch ſie war nicht todt, wenn auch die Ver
letzung ſehr ſchwer. Ein heilkundiger Farmex
bemühte ſich um die Blutende und ſie ſchlug
einen Augenblick, einen einzigen nur, die Augen
auf. Aber ſie konnte während deſſelben das
Wörichen „John!“ flüſtern.

„John Mickals! Oh, der Teufel!“ ſtöhnte
Schmidt.

Zwanzig, dreißig Farmer warfen ſich bedeut
ſame Blicke zu. Ohne ein Wort noch zu ſagen,
gingen ſie ſtill zu ihren Pferden, ritten im ruhigen
Tewpo Anfangs vorwärts und jagten dann im
raſenden Galopp bis kurz vor Mickals Farm.

„Er glaubt, die Mary ſei todt. Aber wir
werden es dem Schuft beweiſen, daß ſie lebt.
Der Führer ſagte es, und die Anderen nickten.

Der Morgen graute, als die Schaar, die
Gewehre im Arm, das Haus umzingelte, wo die
Genoſſen die Theilung der Beute beendet datten.
Die beiden Fremden wollten eben abreiten der
Geldkaſten war verbrannt, und ſſo glaubten ſie
keinen Zeugen der Schandthat mehr vorhanden.

„Ein dröhnendes Halt!“ erklang, dreißig Ge
wehre erhoben ſich.

„Verloren!“, die drei ſprachen es mit bleichen
Geſichtern. Aber ſie beſchloſſen, ihr Leben theuer
zu verkaufen und harrten des Angriffs.

Die Farmer aber griffen nicht an, ſie ſchnitzten
Kienfackeln ſetzten ſie in Brand und warfen ſie
gegen das Holzhaus, das nach und nach zu
brennen begann. Dann harrten ſie lautlos, die
Gewehre ſchußbereit, während das Feuer praſſelte,
die Balken knackten.

Und nun ſtürzten drei rauchgeſchwärzte Ge
ſtalten aus dem Hauſe

„Feuer!“ Auf der Schwelle brachen ſie zu
ſammen.

Die Farmer wendeten ſich und ritten davon,
und die Flamme leckte an den Körpern der
Gerichteten.

perſönlich zu überbringen. Mir ſagte der Titel
Commerzienrath aber nicht zu, da ich mich mehr
als Gelehrten und Techniker wie als Kaufmann
betrachtete und fühlte. Der Polizeipräſident,
der mir das Unbehagen bald anmerkte, wollte
dieſen Grund nicht gelten laſſen und fragte mich,
was er dem Kaiſer, der mir doch eine Gnade
hätte erweiſen wollen denn ſagen ſollte. Da
entſchlüpfte mir die Bemerkung, Premierliutenant,
Doetor phil. honoris eausa und Commerzienrath
vertrügen ſich nicht, das mache ja Leibſchmerzen!
Der Polizeipräſident verſprach mir ſchließlich,
dem Kaiſer die Bitte vorzutragen, meine Er
nennung zum Commerzienrath nicht publieiren
zu laſſen, und verabredete mit mir einen Ort,
wo ich ihn auf dem an demſelben Abende ſtatt
findenden Hofballe erwarten ſolle. Er kam
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denn auch dort mit heiterem Geſichte zu wir
und berichtete, er habe dem Kaiſer meine Bedenken
wegen der Leibſchmerzen mitgetheilt; der Kaiſer
habe ſehr darüber gelacht und gemeint, er
fühle ſelbſt ſchon ſo etwas, ich ſolle mir nur
eine andere Gnade dafür ausbitten, wenn er mich
anreden würde. Dies wor mir nun leider nicht
möglich. Einen meiner Lebensrichtung mehr
entſprechenden Titel gab es in Preußen für Nicht
beamte nicht, und dem Rathe des Präſidenten,
mir einen höheren Orden zu erbitten, konnte ich
unmöglich Folge leiſten, da man einen ſolchen,
wie ich ihm ſagte, dankend annimmt, aber nicht
darum bittet. Den Polizeipräſidenten verdroß
dieſe Ablehnung, und da der Kaiſer bald
darauf an mir vorüberging, ohne mich anzureden,
glaubte ich ſchon mir aufs Neue ſeine Ungnade
zugezogen zu haben. Umſomehr erfreute, ja
beſchämte es mich faſt, als mir der Polizeipräſident

mittheilte er habe dem Kaiſer geſagt, daß ich
nichts von ihm zu erbitten wüßte, und derſelbe
habe darauf erwiedert „dann ſtellen Sie ihm meiner
Frau vor.“ Jn Folge einer Perſonenverwechslung
ſand dieſe Vorſtellung damals nicht ſtatt, und ich
unterließ es auch ſpäter, mich auf dem üblichen
Wege der Kaiſerin vorſtellen zu laſſen, da es
mir widerſtrebte, mich an die hohen Herrſchaſten
heranzudrängen, wie das ja ſo vielfach geſchieht.
Das dies nicht unbemerkt geblieben war, erfuhr
ich ſpäter durch die Kaiſerin ſelbſt. Während
der Wiener Weltausſtellung von 1873 ließ dieſe
ſich die deutſchen Preisrichter vorſtellen, zu denen
auch ich gehörte. Nach Beendigung der Vor-
ſtellung rief ſie mich noch einmal zu ſich heran

und ſagte „Mit Jhnen, Herr Siemens, habe ich
noch ein Hühnchen zu pflücken, Sie drücken ſich
vor uns, das ſoll Jhnen aber künftig nicht mehr
gelingen.“ Jn der That hat die hohe Frau mir
ſpäterhin oft Zeichen ihrer Anerkennung und Huld
gegeben, indem ſie unſere Fabriken beſuchte, oder mich

zu Vorträgen über electriſche Themata aufforderte.
Einer dieſer Vorträge, die ich im kaiſerlichen

Palais halten mußte, hatte dadurch eine beſondere
Bedeutung, daß der Großherzog von Baden mir
an Tage vorher mit der Aufforderung, den

Vortrag zu halten, ein ganz feſtes Programm
für Umfang und Jnhalt deſſelben überſandte,
welches der Kaiſer ſelbſt ihm dictirt hatte. Das
Thema lautete „Weſen und Urſache der Electricität

„ünd ihre Anwendung im practiſchen Leben.“
Es war nicht leicht, den theoretiſchen Theil des
Programmes zu erfüllen, da unſere Kenntniß

vom Weſen der Electricität noch ſehr gering iſt,
aber ſchon die Aufſtellung eines ſolchen Pro
grammes zeigt, welch tiefgehendes Jntereſſe der

aturwiſſenſchaften widmete, deren
große Bedeutung für die weitere Entwicklung
der menſchlichen Cultur er vollſtändig erkannte.“

f Halle, 6. Dec. Die Magiſtratsbeamten
B. und K. hatten ſich dieſer Tage im Wege

der Dis ziplinar- Unterſuchung vor dem
Bezirksausſchuß in Merſeburg zu verantworten.

Es handelte ſich um einen Vorfall bei einem
im Walhalla Theater.

Dienſtenthebung mit der geſetzlichen Penſion,
gegen den anderen auf eine größere Geldſtrafe,
da es ein grovbes Verſchulden ſei, wenn ſich
Beamte in einem öffentlichen Locale ſchlagen.

f Naumburg, 6. Decbr. Die Straßen
bahn richtet hier fortwährend Unheil an.
Das hieſige „Krsbl.“ berichtet in ſeiner neuſten
Nummer wieder über einige „Unfälle“ wie
folgt: Geſtern Nachmittag ſtieß der nach der
Bahn fahrende Straßenbahnzug mit dem in die
Lange Gaſſe einbiegenden BahnPoſtwagen zu
ſammen und riß dabei dem Poſtwagen ein
Hinterrad weg. Schon vorher war am
Georgenberge das Hintertheil einer Droſchke,
die dem Zuge zu nahe gekommen war, be-
ſchädigt worden und gleich hierauf bei der
Kaſerne ein Unteroffizier zu Falle gebracht, der
n ſchnell genug auswich oder ausweichen
onnte.

Nordhauſen, 5. Dec. Die hieſigen
Stadtverordneten haben heute den bisherigen
Bürgermeiſter von Thorn, Schuſterus, zum
erſten Bürgermeiſter der Stadt Nordhauſen
gewählt.

Torgau, 5. December. An die Ge
harniſchten-Compagnie iſt von dem
Ober Hofmarſchallamt ſoeben die Mittheilung
gelangt, daß es „ein beſonderer Wunſch Seiner
Majeſtät des Königs Allerhöchſt war, daß die
Compagnie bei Gelegenheit der Neueinweihung
der Schloßkirche auf dem Marktplatze zu
Wittenberg Aufſtellung nehme. Seine Majeſtät
haben die Compagnie daſelbſt mit Vergnügen
geſehen, konnten jedoch bei der Vielſeitigkeit des
Feſtprogramms keine Gelegenheit finden, dies
der Compagnie ſelbſt zum Ausdruck zu bringen.
Dagegen haben Seine Majeſtät mit Allerhöchſt
ihren fürſtlichen Gäſten über die Compagnie ge-
ſprochen und gegenüber Höchſtdenſelben auch
Jhre lebhafte Freude über das Erſcheinen der
Compagnie und über den ſchönen Anblick der
ſelben geäußert.“

f. Schönebeck, 2. Dec. Heute feiert im
Kreiſe ſeiner Familie der Rentner Horn hier
mit ſeiner Gattin die diamantene Hochzeit.

f Wittenberg, 2. December. Die wieder
hergeſtellte Schloßkirche wurde heute zum
erſten Mal wieder vom Militär benutzt; die
Rekruten des 20. Regiments leiſteten darin den
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Fahneneid. Früher, vom Jahre 1826 ab. diente
die Kirche als Garniſonkirche. Ob ſie dies
wieder werden wird, iſt ſehr fraglich, da fich
zwei Strömungen dafür und dagegen geltend
machen, die Entſcheidung des Kaiſers aber noch

ausſteht.
Wittenberg, 2. Dec. Die Kiefern

waldungen der Umgegend werden noch immer
von der ſehr ſchädlichen NonnenRaupe ver-
heert. Namentlich hat ſie in der ſtädtiſchen
Kämmereiforſt von Kemberg ſtark gefreſſen, ſo
daß jetzt ein anſehnlicher Holzeinſchlag in Mittel
und Stangenholzbeſtänden nothwendig geworden
iſt. Die anhaltende Trockenheit und Hitze des
letzten Sommers ſcheint leider auch auf die Ent
wickelung anderer Wald und Gartenſchädlinge
günſtig eingewirkt zu haben. Jnsbeſondere zeigen
ſich an den Zweigen junger Apfelbäume wieder
vermehrte Spuren der Blutlaus, während bis
jetzt ein Flug des männlichen Froſtſpanner-
Schmetterlings noch nicht wahrgenommen wurde.

f Wittenberg, 3. Dec. Hier lebt der
frühere Sergeant Weber vom 67. Regiment, der
bei Königgrätz am 3. Juli 1866 beide Augen
verlor. Die Kugel eines Kaiſerjägers drang
ihm in die linke Schläfe ein, zerſplitterte an den
Knochen des Schädels und verließ dieſen zum
Theil durch das rechte Auge, während die zu
rückgebliebenen Bleitheile durch operative Ein
griffe beſeitigt werden mußten. Wunderbarer-
weiſe iſt Weber, der freilich die Augen für
immer eingebüßt hat, von ſeiner entſetzlichen
Verwundung vollſtändig wieder geheilt. Als
ſich der Geneſende, geführt von ſeinem Bruder,
einem Feldwebel deſſelben Regiments, im Herbſt
1866 zur Regelung ſeiner Penſionsverhältniſſe
in Berlin befand, begegnet den Beiden der
Feldmarſchall Wrangel. Er ließ ſich den Un
glücklichen vorſtellen, ſich von ihm die Geſchichte
ſeiner Verwundung und Heilung erzählen und
entließ ihn dann mit dem Troſte: „Na ſei man
ruhig, mein Sohn, der Staat wird ſchon für
Dir ſorgen, aber von mich ſollſt Du auch was
haben.“ Damit drückte er ihm ein Geldſtück in
die Hand. Als Weber dann ſeinen Bruder
nach dem Werth des Geſchenkes fragte, mußte
dieſer, der Wahrheit gemäß, antworten: „'n
Dreier“. Weber trägt das Geldſtück noch heute
zum Andenken an Wrangel, an der Uhrkette.
Menſchenfreundlicher iſt der Graf v, Bismarck
damals dem Unglücklichen nahe getreten, er hat
demſelben ohne Rückſicht auf ſeine Penſion, eine
lebenslängliche Rente von jährlich 100 Thalern
ausgeſetzt, eine Rente, die Fürſt Bismarck noch
heute an Weber zahlen läßt.

f Köthen, 3. Dec. Der Uebertritt des
Jnhabers des Bankhauſes B. J. Friedheim und
Comp., Commerzienraths Felix Friedheim, vom
Judenthum zur evangeliſchen
Kirche macht hier von ſich reden, weil man
allgemein annahm, Friedheim habe ſich ſchon
vor Jahren in Berlin taufen laſſen. Die Taufe
wurde kürzlich hier in der Jakobskirche vollzogen.
Die Veranlaſſung zu dem Glaubenswechſel iſt
in Familienverhältniſſen zu ſuchen.

F. Auf dem Harze trat am Mittag des
30. November ſo ſtarker Schneefall ein, daß
die Schlitten in Gebrauch genommen werden
mußten.

f Leipzig, 3. Dec. Jenes junge Mädchen,
Eliſe Graßmann, das am 15. November vom
hieſigen Schwurgerichte wegen Tödtung ſeines
Kindes zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt
worden war, iſt vom Könige begnadigt worden.
Wie erinnerlich, war das Mädchen mit dem
Kinde ins Waſſer gegangen, als ſein Verführer,
ein hiefiger Gaſtwirth, eine andere heirathete.
Die junge Mutter wurde aber lebend wieder
aus dem Waſſer gezogen, während das Kind
ertrunken war.

f Leipzig, 6. December. Wie ſchon kurz
berichtet, And hier zwei Falſchmünzer feſt
genommen worden. Ueber den Vorfall wird
noch folgendes mitgetheilt: Durch die Auf-
merkſamkeit eines Würſtchenhändlers, der am
Markte ſeinen Stand hat, iſt es unſerer Polizei
gelungen, eine ganze Falſchmünzerwerk-
ſtätte in der Südvorſtadt auszunehmen. Bei
dem erwähnten Würſtchenmann gab nämlich am
Sonntag Abend ein Unbekannter ein Zweimark-
ſtück in Zahlung, das dem Verkäufer verdächtig
vorkam. Er brachte alſo den Mann nach der
Polizei, und hier ſtellte es ſich heraus, daß der
Unbekannte noch mehr ſolche verdächtige Münzen,
die bei näherer Unterſuchung ſich diereet als
Falſificate entpuppten, bei ſich hatte. Nunmehr wur
den die polizeilichen Recherchen energiſch in die Hand
genommen. Es fand zunächſt noch in der Nacht
eine Hausſuchung in der Wohnung des Mannes,
der ſich als ein in der Südſtraße wohnhafter,
circa vierzigjähriger Handarbeiter entpuppte, ſtatt,
und dieſe Hausſuchung ergab, daß in jener
Wohnung die Anfertigung von Falſchſtücken
geradezu gewerbsmäßig getrieben worden war.
Gipsformen, Werkzeuge c, wurden vorgefunden.
Jm Mittelpunkt des Unternehmens ſtand ein
circa 35 jähriger Klempnergeſelle, der bei dem
Handarbeiter wohnte und die Stücke dort an
ſertigte. Der Handarbeiter befaßte ſich mit dem
Vertrieb der gefälſchten Münzen, auch des
letzteren Ehefrau ſoll dabei betheiligt geweſen ſein.
Die Falſchmünzer wurden in Haft genommen.
Die Falſificate tragen das bayeriſche Gepräge,
die Jahreszahl 1880 und das Münzzeichen D.

f Chemnitz, 3. Dec. Heute ſrüh 6 Uhr
iſt in Niederwieſa der Dresdener Güterzug auf
den Hainichener in Folge der Glätte aufge

fahren. Zwei Wagen find entgleiſt, der
Materialſchaden iſt erheblich. Der Zugführer
des Dresdener Zuges iſt leicht verletzt.

f Dresden, 3. Dec. Wie wenig für Con
curs-Gläubiger thatloſes Jammern ange-
bracht iſt, hat ſich hier gezeigt. Eine Firma
machte pleite und bot nur wenige Procente, Ein
Gläubiger trat jedoch energiſch auf; er traute
der Sache nicht, es wurde ſtreng revidirt, und
der Erfolg iſt der, daß möglicher Weiſe 100
Procent gegeben werden. Der Mann war gar
nicht bankrott er hatte eine falſche Bilanz auf-
geſtellt und hätte bei einem weniger controlirten
Vergleiche den Ueberſchuß in die Taſche geſteckt.

Bei den hieſigen Stadtverordneten
Wahlen ſiegte wieder die antiſocialiſtiſche Ver
einigung der Ordnungsparteien.

f Mylau, 2. Dec. Heute früh 8 Uhr
iſt die in der Netzſchkauer Straße hier gelegene,
drei Stock hohe mecha niſche Weberei
des Herrn Moritz Merkel jun. vollſtändig
abgebrannt. Durch dieſen Brand er-
wächſt dem Beſitzer ein beträchtlicher Schaden,
auch iſt eine große Anzahl Arbeiter dadurch
brodlos geworden.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Ende vom Liede. Berliner Zeitungen theilen

mit, daß die Gebrüder Ronacher, die auch nach ihrem
Krach noch die Leitung des „Theaters unter den Linden“
als Angeſtellte des Lindenbauvereins behalten hatten,
nunmehr ihrer Poſten enthoben ſind.

e Geſprengte Verſammlung. Jn Straßburg
wurde eine Verſammlung, in welcher der Abg. Petri über
ſeine Thätigkeit im Reichstage berichtete, von den Social
demokraten geſprengt, nachdem ihrem Führer von dem
kontrollirenden Polizeicommiſſar das Wort entzogen worden
war. Es war zum erſten Male, daß ein reichsländiſcher
Abgeordneter einen Rechenſchaftsbericht ablegt.

Die Auflöſung des Unterſtützungsver-eins der deutſchen Buchdrucker iſt erfolgt. Der
neu zu bildende „Verband der deutſchen Buchdrucker“ wird
ein ausgeſprochener ſocialdemokratiſcher Kampfver
ein ſein.

Bei der Kartenausgabe zum Ahlwardt
Proceß in Berlin ſpielen ſich täglich ſtürmiſche Scenen
ab. Schon vor 7 Uhr Morgens ſammelt ſich ein zahl
reiches Publicum an, welches das Zimmer, in welchem
die Karten ausgegeben werden umlagert. Vor 9 Uhr
findet die Ausgabe jedoch nicht ſtatt, dann drängt Alles
in wilder Haſt heran, Jeder will der Erſte ſein. Am
Sonnabend iſt ein Mann dabei ſo zugerichtet worden, daß
er fortgetragen werden mußte.

Pariſer Schuljungen. Die Jünglinge der
polytechniſchen Schule in Paris, der angeſehenſten in
Frankreich, überfielen einen wegen ſeiner Strenge bei ihnen
unbeliebten Unterweiſungs-Offizier, beſchimpften ihn und
zerſtörten Alles in ſeinem Dienſtzimmer. Die zwei
Rädelsführer ſind verhaftet. Die übrigen Beugel legten
fich zum Zeichen des Proteſtes ſelbſt Hausarreſt auf.

Der höchſte Preis für eine Nähmaſchine,
der jemals gezahlt wurde! Man ſchreibt aus NewYork
Eins der Hochzeitsgeſchenke, welche Miß Willing anläßlich
ihrer Vermählung mit Herrn Aſtor in NewYork erhalten
hat, beſtand aus einer ihr von ihrer Großmutter ge
gebenen SingerNähmaſchine. Die Maſchine an ſich war
von der bekannten neueſten Conſtruection Original Singer
„Vibrating Shuttle“, und aus dem gewohnten vorzüg
lichen Material, aber reich verſilbert, während der Stand
aus reich verziertem und vergoldetem Schmiedeeiſen
hergeſtellt war. Der Tiſch der Maſchine beſteht aus einer
wundervollen Marmorplatte, in welche das Monogramm
der Neuvermählten mittelſt kleiner Steinchen und Cry
ſtalle eingelegt war, das Ganze von einem Roſenkranz
und ſonſtigen Verzierungen in Moſaikarbeit umgeben. Der
Schrank und die Schiebladen ſind aus Ebenholz, auf's
reichſte durch Einlagen von Gold, Silber, Perlmutter und
Elfenbein in Blumenformen geſchmückt. Dieſe Nähmaſchine
hat die „Kleinigkeit“ von 2800 Dollars oder 11700 M.
gekoſtet

Gerichtsverhandlungen.
Erfurt, 30. Nov. Neun Jmpfgegner aus

Erfurt ſtanden am Dienſtag unter dem Rechtsbeiſtand des
Rechtsanwalts Martinius aus Leipzig vor der Strafkammer
des Landgerichts Erfurt. Sie waren da ſie trotz polizei
licher Aufforderung ihre Kinder nicht hatten impfen laſſen,
vom Schöffengerichte wegen Uebertreiung des Jmpf Geſetzes
zu geringen Geldſtrafen verurtheilt worden und hatten
gegen dieſe Urtheile Berufung eingelegt. Einer der Ange
ſchuldigten erklärte u. a. ſie würden ihre Kinder geru
impfen laſſen, weun ein Arzt ſich fände, der die volle Ver
antwortung übernehmen wolle, wenn durch die Jmpfung
die betreffenden Kinder erkrankten. Rechtsanwalt Martinius
Leipzig hielt eine nahezu eine Stunde audauernde Ver
theidigungsRede, in welcher er u. a, klar zu legen ver
ſuchte, daß es im Sinne des Geſetzes liege, im Weigerungs
falle für den betreffenden Vater eine nur einmalige
Beſtrafung berbeizuführen und nicht etwa eine fortgeſetzte.
Jn letzterem Falle entſtände eine Ungleichheit vor dem
Geſetze, indem es dem Reichen möglich ſei, ſeine Kinder
nicht impfen zu laſſen und dafür Jahr für Jahr die
Strafe zu zahlen. Seine Klienten ſeien wegen Ueber-
tretung des Jmpf Geſetzes bereits vorbeſtraft worden und
tönnten daher nicht für ein und dieſelbe Strafthat nochmals
beſtraft werden. Dem auf Verwerfung der Berufung
lautenden Staatsauwaltsantrage pflichtete der Gerichtshof
nach kurzer Berathung bei. Das Jmpf-Geſetz, ſo führte
das Urtheil u, a. aus, ſei allerdings als Zwangsgeſetz zu
betrachtn, es werde indes ſo milde wie möglich gehand-
habt, Jm Auftrage ſeiner Klienten erklärte Rechtsanwalt
Martinius-Leipzig, daß dieſe ſich bei dem Erkenntniß nicht
beruhigen wollten.

Ein kecker Ordensſchwindler, ein Baron
Bruno von Hartung aus Berlin, iſt in Wien zu fünf Jahren
Kerker verurtheilt worden. Der Augeklagte hatte vor Ge
richt durch ſeinen Vertheidiger ſogar beantragen laſſen, daß
der deutſche Kaiſer als Zeuge vernommen werde.

Heer und Marine.
Militäriſche Bewachung der Gefängniß

Anſtalten. Die ſeit einiger Zeit, wie erinnerlich, an
zu ſtändiger Stelle zur Erwägung ſtehende Frage od deu
Gefangenen und Straſanfſtalten die umnlitäriſche Bewachung
nicht gänzlich entzogen werden kann, dürfte, we die Schleſ.
Ztg- erfährt in verueinendem Sinne entſchieden werden.
Dagegen wird eine erhebliche Einſchränkung der militäriſchen
Bewachung der in Rede ſtehenden Anſtalten allgemein in
Aupsſicht geſtellt.

Ueber die Ergebuniſſeder Rekruten prüfungen
im Deutſchen Reich enthält das ſoeben ausgegebene vierte
Heſt der Vierteljahrshefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs
Nachweiſe für das Etatejahr 1891/92. Dauach hatten von
den 184 382 Rekruten welche in die Armee und Marine
eingeſtellt wurden, 179 886 Schulbildung in deutſcher
Sprache, 3 672 Schulbildung nur in fremder Sprache und

in keiner Sprache genügend leſen oder ibren Vor und
Familiennamen ſchreiben konnten. Jn Prozent der Ge
ſammtzahl aller Einzeſtellten betrugen diejenigen welche
weder leſen noch ihren Namen ſchreiben konnten, im Er
ſatzjahre 1581/82: 1.54, 1891/32: 9,45. Diejenigen
Rekruten, welche ohne Schulbildung waren, waren aus den
Regierungsbezirken Marienwerder Pofen, Oppeln Gum-
binnen, Königsberg, Bromserg, Danzig. Ueberall war im
Erſatzjahre 1891/92 eine ſehr dedeutende Beſſerung
zu bemerken, am ſtärkſten war die Verminderung der Ein
geſtellten ohne Schulbildung in Poſen, wo ſie 1881/82:
12,82, 1591/92: 2,85 und in Gumbinnen, wo ſie 7,90
bezw. 1,82 betrug.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Eiſenbahn in Deutſch-Südweſtafrikag.,

Wie verlautet, will die deutſche Kolonialgeſellſchaft für Süd
weſtafrika von ihrem Rechte Eiſenbahnen für Hen öffent
lichen Verkehr anzulegen, Gebrauch machen und eine
deutſche Geſellſchaft zu Stande bringen, die eine Bahn von
der Suakin Plündung, wo Hauptmann v. Francois dereitse
eine Station anlegt, nach Otgimbingue und Windhoek baut.
Vorausſetzung iſt allerdings daß das Reich die 4 proj.
Zinsgarantie giebt, die ſie der engliſchen Geſellſchaſt für
den Bau einer Auſchlußbahn an ihre Hauptlinie zugeſichert
hat. Dieſe dem Auswärtigen Amt gegebene Erklärung hat
der Verwaltungsrath in ſeiner letzten Sitzung genehmigt.
u

Kirche, Schule und Miſſion.
Die evaugeliſch-lutheriſche Landesſynode

des Königreichs Sachſen iſt einberufen worden, um
Beſchluß darüber zu faſſen, das der zweite ſächſiſche
Bußtag vom Freitag auf den letzten Mittwoch i m
Kirchenjahre verlegt wird, Aus den Druckſachen
für die Landesſyaode geht hervor, daß die preußiſche Regierung
nach Oresden die Mittheilung gemacht alle betheiligten
Bundesregierungen, mit Ausnahme von Mecklenburg
Strelitz und Reuß ä. L. hätten ihre Bereitwilligkeit
erklärt, dem Beſchluſſe der Generalſynode und des Landtags
in Preußen über die Verlegung des Bußtages beizutreten,
Die Kreuzzeitung kann dem hinzufügen, daß mit der
Regierung von WteckleuburgStrelitz noch Unterhandlungen
im Gange ſind, welche einen gleichen Abſchluß in nahr
Ausſicht ſtellen.

h

Markt-Berichte.
Merſeburg, 8. December. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 27. November
bis 3. December er. pro Stück 7,50 bis 13,50 M.

Halle, 6. Decbr. Preiſe mit Ausſchl. der Makler-
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 144 1560
ſeinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizet 144 50
Roggen flau 139135 Gerſte Brau feſt 150 170 ſeiuſte
bis 178, Futter 123--140, Hafer ruh. 244 150,

Mais amerikaniſcher Mixed 135 Donau
mais 139 145, Raps Rübſen,Sommerrübſen Erbſen Victoriga- 185 195

Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

uetto Stärke incl. Faß vou100 Kilo Juhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorräthen 40,-41, abſfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl, Faß
37,00-—38,00 Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 3044

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel ruhig. Futtermehl
13, 14, Roggenkleie 10, Weizenſchaalen 8,50
bis 9,50——, Weizengrieskleie 9, 10, Malzkeime helle
1213 dunkle 10,50--11,59 Oelkuchen 12, 12,560
Malz 27,--29, Rüböl Petroleum 22,50 Solaröl
0,825/30 14,60 Spiritus per 10000 L, feſt,
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 51,70 M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 32,40 Rübeu

Wetterbericht des Kretsblartts.
Vorausſichtliches Wetter am 8. December,

Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der denlſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Steigende Temperatur, meiſt bedeckt Strich-
weiſe Niederſchläge-

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Theils heiteres, theils wolkiges, kälteres
Fue diges Wetter mit abnehmenden Schnee
all en.

Gottesdienſtanzeigen.
Katholiſche Kirche. Donnerſtag, den 8. December,

am Feſte Mariä Empfängniß, iſt 10 Uhr
Hochamt und Predigt, Nachmittags 2 Uhr Eine Andacht.
e

Fahrplan vom 1. Oetober 1892.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 9 M. (Cour.-Z.), 4 U. 54 M.*, uur
Wochentags, 6 U. 31 M.* (1.--4. Kl.), 8 U. 33 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 5 M. (1.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 39 M.* (1.--4. Kl.), 2 U. 31 M. (2.--4. Kl.),
4 u. 38 M.* (I.--4. Kl.), 4 U. 58 M. (Schnellz.) Nm.,
7 u. 58 M. (1.--4. Kl.), 8 U. 27 R. (Schnellz. I. --3.
Kl.), 11 U. 42 M.* (1.--4. Kl.) Abds.

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Nach Weißenfels 3 U. 32 M. Nachts (I.--4. Kl.),
6 U. 2 M. (1. 4. Kl.), 7 U. 55 M. (Schnllz. 1.--3.
Kt), 11 U. 4 M. (J.--4. Kl), 11 u. 40
(Schnellz.) Vm., 1 U. 25 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 38
M., (I.--4. Kl.), Nm., 5 U. 59 M. (Schnllz.), L.-3.
Kl), 6 U. 14 M. (Schnellz. I. —3. Kl.), 7 ü. 22 M.
(1.24. Kl.), 9 U. 46 M. Abends 1.-4. Kl.), 11 u,
44 M. Nachts (Cour.Zug).

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

WinterIeberzieherſtoffe.
Eskimos, Coatings, Friſé und Double
à Mk. 6.25 per Meter verſenden in einzelnen

Metern direlt an Private Burkin-Fabrik-Dépöt
Oettinger Co., Frankfurt am Main.
Mußter obiger, ſowie aller Gattungen Herren u. Knabeu-
Kleiderſloffe verſenden franco ins Haus. (6

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

824 waren ohne Schulbildung, d. h. ſolche, welche

n
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